Sonnabend, 23. Auguſt 1924 


Poſen 


(Poſener Warte) 


Bezugspreis monatl. Zloty 
bei der Geſchäftsſtelle . 3.50 
bei den Ausgabeſtellen 3.70 
durch Zeitungsboten . 3.80 
durch die Poſt .. 3.50 
ausſchl. Poſtgebühren 
ins Ausland 6 Zkoty, 
im deutſcher Währg. 5 R.-M. 


5 N 


N 


Poſtſchecktonto für Polen 
Nr. 200 in Poſen. 


Fernſprecher 6105, 6275. 


den Aufgaben des Völnerbundes. 


Minderheitsfragen. — Abrüſtung. — Garantiepakt. 
Der Voölkerbundsgedanke beginnt nicht nur in der 
politiſchen Theorie, ſondern auch in der Praxis immer ſtärker 
zu werden. Angelſächſiſche Staaten, Amerika und England, 
ſetzen ſich ſeit längerer Zeit beſonders ſtark für dieſe politiſche 
Jdeenrichtung ein. Die Fragen des Schutzes der Minderheiten, 
Regelung der Streitigkeiten, die ſich weiterhin aus den ver⸗ 
ſchiedenen Friedensverträgen ergaben, und Abrüſtungsvorſchläge 
der einzelnen Staaten waren in letzter Zeit immer häufiger Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen. Nach den letzten Meldungen ſollen 
außer den drei Miniſterpräſidenten Mac Donald, Herriot und 
Theunis auch noch Muſſolini nach Genf kommen. 
& Die Blätter melden im Zuſammenhang mit der Genfer 
Le . K. 9. 55 
Die „D. A. Z.“ läßt ſich aus London berichten: Mac Donald 
beſchäftigt ſich während ſeines Aufenthalts in ſeinem ſchoniſchen 
Geburtsſtädtchen Loſſiemouth mit der Ausarbeitung einer neuen 
Arbeit für die Völkerbundstagung, die die früheren Ideen des 
engliſchen Premierminiſters über die internationale Entwaffnung 
wieder aufgreift. Mac Donald wünſcht, ſich in diefer Arbeit nicht 
ſtören zu laſſen, und hat daher beſchloſſen, den bevorſtehenden 
beiden Pariſer Konferenzen nicht perſönlich beizuwohnen. Das 
Projekt Ramſay Mac Donalds ſtützt ſich auf folgende drei Punkte: 
55 2 55 ee im Haag wird einen 
Schiedsſpruch in dem Augenblick fällen, in dem ein bewaff⸗ 
5 nei Sant Beh, fällen, in dem ein bewaff; 
.Die Kontrolle der deutſchen Rüſtunge d Bewaffuu 
wird durch den Völkerbund Mn ” 5 b 
3. Es ſoll der Verſuch gemacht werden, alle Staaten zu einem 
internationalen Abkommen über die Entwaffnung zu be⸗ 
wegen. f 1 
Es verlautet mit Beſtimmtheit, Mac Donald werde ſein 
jekt dem Völkerbund nicht eher übertragen, bevor nicht auch 


keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückz 


daß ſie bereits bei der Annahme des Völkerbundsvertrages großen 
Nachdruck auf die Bewahrung des Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechts der Verfaſſungsbehörden in bezug auf die Teilnahme 
ihres Landes an militäriſchen Operationen gelegt habe, und daß 
dieſes Recht unangerührt bleiben müßte. Durch eine Annahme 
des Planes des Garanfiepaktes wäre das etwos Geweſenes. Die 
norwegiſche Regierung kann deshalb die Annahme des Garantie— 
paktes, der in beträchtlichem Maße die Verpflichtungen der Völker⸗ 
bundsmitglieder erweitern würde, nicht zutheißen. Die norwe— 
giſche Regierung iſt weiter der Meinung, daß die Mitglieder 
des Völkerbundes bereits auf Grund des Artikels 8 des Völker⸗ 
bundsbertrages zur Abrüſtung verpflichtet find, und daß der Palt 
höchſtwahrſcheinlich zur Bildung verſchiedener Mächtegruppen 
führen würde, was den Keim zu einem neuen Kriege bilden würde. 

Im Generalſekretariat des Völkerbundes lief die Antwort 
Spanieus betreffs des Plaues des Garantiepaktes ein. Die ſpa⸗ 
niſche Regierung lehnt den Plau eines Garantiepaktes ab. 


Friedens⸗Weltkongreß in Berlin. 


2 Berlin, 21. Auguſt. Vom 2, bis 7. Oktober wird hier ein dem 
Frieden gewidmeler Weltkongreß ſtattfinden. Bisher haben fol- 
gende Stagten ihre Teilnahme zugeſagt: Die Vereinigten Staaten, 
Belgien, Bulgarien, Dänemark, Deutſchland, Deutſch⸗Oſterreich, 
England, Frankreich, Holland, Italien, Nerwegen, Polen, Schweden, 
die Schweiz, die Tſchechoſtowakei und Ungarn. Auf der Tages⸗ 
ordnung des Kongreſſes wird die Abrüſtungsfrage ſowie ein Nefe- 
rat des öſterreichiſchen Delegierten über Paneuropa ſtehen. 


3 Polen zum Garantiepakt. 
Die polniſche Regierung hat an den Völkerbundsſekretär eine 
Antwort über den Plan des Sicherungsvertrages abgeſandt. In 
der Antwort führt die polgiſche Regierung aus, daß der Sicherheits⸗ 
she als . eh und Erweiterung der Grundidee des Völker⸗ 
2 585 0 bundsvertrages und der internationalen Solidarität den einzelnen 
eutſchland als Mitglied aufgenommen ſei. Teilnehmern in genügender Weiſe die unantaſtbarkeit ihrer Gebiete 
Norwegen zum Garantiepakt. nad ihrer politiſchen nuabhängigkeit garantieren müßte. Bevor 
Die norwegiſche Regierung hat über die Stellung Norwegens] man alſo zur Abrüſtung ſchreite, müſſen die Grundſüätze der Siche⸗ 
in der Frage des Garantiepaktes in ihrer Antwort ausgeführt, rungsgarantie feſtgeſetzt und befeſtigt werden. 


** 


Beſprechung der Londoner Ergebniſſe in Paris und Berlin. 


In Berlin hat man eifrigſt an der Beratung über die Lon⸗ Teil der Mittelgruppe der Republikaner entſchloſſen ſein 
doner Beſchlüſſe gearbeitet. Das Kabinett, die Miniſterpräfidenten für die 1 der Londoner Konferengbeſchlaſſe zu 
der einzelnen Länder kamen zuſammen, und ebenſo konferierten ſtimmen. Die dieſer Tage ausgeſprochenen Vermutungen, daß 
die Parteien. Das iſt in kurzem ein Überblick über die Berliner Poincars allen Anlaß habe, ſich in der Kritik Herriots ſtarke 
Stimmung. Aus den Ergebniſſen iſt bekannt geworden, daß ſich Zurückhaltung aufzuerlegen, finder damit eine neue Be⸗ 
die Vertreter der Regierungen der einzelnen Länder ihre Stellung⸗ and an Bisher iſt im Senat nur eine einzige Juterpellation 
nahme bis zum Zuſammentritt des Reichstages vorbehalten haben.] angekün eee nebublilaniihen, ‚Soaialiiten. Sermery, 
Inzwiſchen verdichten ſich die Meldungen dahingehend, re ‚der den Nachweis zu führen beabſichtigt, daß das in London bon 
Ausnahme Mecklenburgs alle Länder für die Annahme des Bi der franzöſiſchen Delegation angenommene Kompromiß die logiſche 
Berichts ſtimmen. 5 eme Meldung eg Vat belegt Nuß ken Dis Sum ſpalen 

7 2 — \ 9 1 8 eſagt: Na en bis zum ſpäten 

er Die Reichstagsſitzung aut Freitag. Abend aus Paris vorliegenden Meldungen der großen ſ ch Ber 
Auf der Tagesordnung diefer Sitzung ſteht die Bekanntgabe zeriſchen Blätter rechnet man dort mit einem für Herriot 
einer Regierungserklärung. Dem Vernehmen nach werden außer] günſtigen Verlauf der Beratungen in Kammer und Senat. 
dem Reichskanzler Dr. Marx Dr. Streſemaun und Dr. Luther] Selbſt der nationaliſtiſche „Temps“ warnt die nationaliſtiſchen 
ſprechen. Man nimmt an, daß die Entſcheidung über die An⸗ Parteien, Deutſchland das Vorbild der Ablehnung der Londoner 
nahme oder Nichtannahme der Geſetze nicht vor dem Donnerstag] Beſchlüſſe zu geben. Die Herriotſche Friedenspolikik mit Deutſch⸗ 
künftiger Woche zu erwarten iſt. a — land werde ſchon in wenigen Wochen an der deutſchen Nicht⸗ 

Der Beſchluß des Alteſtenrates, der geſtern gefaßt wurde, ſoll] erfüllung von ſelbſt zuſammenbrechen. Die Ausſprache über die 
dann durchberaten werden. Nach Regierungserklärungen wird vorausſichtlich vor Sonnabend nicht 
zu Ende gehen, wenn ſie nicht, wie das „Journal“ glaubt, die 
nächſte Woche noch andauert. Man erwartet heftige Angriffe 
auf die Regierung, aber kein Mißtrauensvotum. Laut „Bail, 
Anz.“ weitet man in den großen Cafés der Boulevards gegen 
ein Mißtranensvotum 8 gegen 1. 

Der „Matin“ meldel, die Regierungserklärung in Senat 
und Kammer am Donnerstag wird, nach Herriots Mitteilungen 
in der radikalen Partei, das Londoner Ergebnis als Sieg Frank⸗ 
reichs darſtellen. 


Umwandlun e 5. Eiſenbahngeſetz, 6. Statuten der neuen 


Eiſenbahngeſellſchaft, 7. Induſtrieobligationen⸗Geſetz, 8. Mantel⸗ 1 a 
85 uten die Londoner Abmachungen. 8 5 ganze Komplet : Weitere Preſſeſtimmen. 
wird vom Rei Zürich, 21. Auguſt. Wie das Pariſer „Journal“ meldet, hat 


rat in Behandlung genommen, kann alſo 153 eſtens 
Freitag dem Reichstag wieder zugeleitet werden. Bean 
nungsmäßig muß aber zwiſchen der fiberweilung an den Reichstag 
und der er Leſung ein voller freier Tag liegen. Die Beratun⸗ 
gen im Auswärtigen Ausſ werden daher auch den Verhand⸗ 
lungsmethoden anderer Ausſchüſſe inſofern angepaßt, als die Par⸗ 
teien das Recht erhalten, ihre Sa ee für die einzelnen 

een mit in den Auswärtigen Ausſchuß zu bringen und dort 


der Miniſterpräſident Herriot am Dienstag mittag die Vertreter 
der Wiederaufbaugemeinden empfangen. Herxriot ſagte, er habe 
das Londoner Abkommen angenommen, weil die Deutſchen ihm 
berfprochen haben, bis auf den letzten Stein der zerſtörten Ge- 
biete wieder alles gutzumachen. 

Zürich, 21. Auguſt. Der „Tages⸗Anzeiger“ meldet aus Paris: 
Der Generalrat des Seinedepartements votierte in ſeiner Ent⸗ 
ſchließung vom Dienstag Herriot das Vertrauen, und zwar mit 
112 gegen 3 Stimmen. Die Entſchließung des Generalrates be⸗ 
ſagt, daß die Politik des Kabinetts in London die militäriſche 
und wirtſchaftliche Vorherrſchaft Frankreichs in Europa verbürge 
und daß Herriot die gefährdete Einigkeit der Alliierten gegenüber 
Deutſchland wieder hergeſtellt habe. — Die „Neue Zür. Ztg.“ 


pre zu laffen. 9 f 5 
Sänitliche erwähnten Geſetzentwürfe ſollen einer gemeinſamen 
Beratung unterworfen werden. Späteſtens am Donnerstag der 
kommenden Woche muß die Schlußabſtimmung in dritter Leſung 
erfolgen, wenn bis zum 30. August, dem Sonnabend, die Untere 
ſchriften in London geleiſtet ſein follen. l 97% Me 
Heute und morgen werden die meiſten Reichstags parteien 
Fraklionsſitzungen halten. Die Baheriſche Volkspartei wird heute 
um 11 Ühr bormitiags zuſammentreten, die Deutſchnationale 
Volkspartei um 4 Uhr na bene die Deutſche Volkspartei um 
6 Uhr abends. Die Deutſchdemokratiſche Partei wird erft morgen 


ments Entſchließungen der Generalräte für die Politik des Kabi⸗ 
netts vor. Beſonders auffallend iſt das geſchloſſene 
Eintreten der Generalräte der Wiederaufbau⸗ 
gone für Herriot. 

Die Ruhrräumung ein ungeklärtes Kapitel. 


In Paris begannen geftern in der Kammer und im Senat 
die Debatten über die Kon erenze 11 r 
inken über Herriot bollzogen. 


wird. Allerdings rechnet man damit, daß die Kreiſe um 
Dpbofi 0 80 9 die Herriot in London über die Deutſchen errungen habe. 


tion machen könnten. Trotzdem glaubt man, daß auch der ; 2 Wenn 
Senat Gerrit fein vollſtes Vertrauen gewähren wird. Somit) auch die Ruhrräumung ein noch ungeklärtes Kapitel bleibe und 
ann ge zu Auseinanderſetzungen im Parlament führen werde, ſo müſſe 


agt werden, daß die Gerüchte über die Gefährdung des 

Naß Herriot ſtark übertrieben und böchſwaheſche ic auf 
Kreiſe ie 146 die Preſſemanöver extrem⸗nationaliftiſch gerichteter 
rückzuführen ſind. a “ 

beit 5 die Stimmen der Oppofttion rechnen mit Re 
— — rriots. Der „Intranſigeant“ ſchreibt, baß Her riot in 
Häuſern des Parlaments auf eine ſichere Mehrheit 
„ In der Kammer wird das Stimmenberhältnis auf 
eb A geſchätzt. Dabei ſoll, wie in unterrichteten Kreiſen 
dengekkel Wird, außer der demokratiſchen Linken auch ein aroßer 


laud wiederhergeſtellt habe. 


ar füllen würde, wie ſie ſeinerzeit auch das Kabinett Wirth⸗ 
Rathenau nicht erfüllt habe, ſei für jeden Kenner der in Deutſch⸗ 
land herrſchenden Demokratie, militariſtiſcher Richtung ſelbſtper⸗ 
ſtändlich. Der letzte Satz deckt ſich fajt wörtlich mit der Boincare- 
ſchen Rede im Mai dieſes Jahres bei der Enthüllung des Krieger 


denkmals in Nancy. 
— 
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Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 
ahlung des Bezugspreiſes 


meldet aus Paris: Bis Dienstag abend lagen aus 16 Departe⸗ 


Zürich, 21. Augnſt. Nach Meldungen aus Paris hat Poincaré 
im „Journal“, das ihm mehrfach als Sprachrohr ſeit ſeinem Rück⸗ 
tritt gedient hat, eine Schwenkung ſeiner Stellungnahme gegen⸗ 
5 ; ! 1. In dem Artikel, der allgemein Roincare 
zugeſchrieben wird, wird von der Haltung des Senats und der 

mmer erwartet, daß ſie die Erfolge nicht verkennen möchten, 


anerkannt werden, daß Herriot die Einheitsfront gegen Deutſch⸗ 
Denn daß Deutſchland nach einem 
Jahre oder noch früher auch die neuen Verpflichtungen nicht 
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Sonderplatz 50%, mehr. 


von deutich-polnifch gemiſchten 
Schiedsgerichtshof. 


Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt in 
folgenden wichtigen Ausführungen abermals über 
das hier ganz beſonders weite Kreiſe intereſſierende 
Thema. Es werden einige Entſcheidungen und 
Grundſätze des Verfahrens geſchildert. 

Polen hat das Recht, deutſches Vermögen, das ſich 
bei Inkrafttreten des Verſailler Diktats in den uns ent⸗ 
riſſenen Landesteilen befand, zu liquidieren. (Art. 92 V. 
V.) Es iſt das Verdienſt des Bonner Profeſſors Dr. 
Erich Kaufmann, die Rechtsnatur der Liquidation im 
Gebiete der „neuen Staaten“, zu denen auch Polen zählt, 
im Gegenſatz zum Liquidationsrecht der anderen Feind⸗ 
bundſtaaten Margeftellt zu haben. Die Hauptmächte des 
Feindbundes liquidieren zwecks Befriedigung ihrer Repa⸗ 
rationsanſprüche (ſogenannte Pfandhaftliquidation) und 
dürfen daher den Liquidationserlös behalten und auf Re⸗ 
parationskonto gutſchreiben. Die neuen Staaten liqui⸗ 
dieren zwecks Beſeitigung des wirtſchaftlichen Einfluſſes 
deutſcher Staatsangehöriger in den früher deutſchen Lan⸗ 
desteilen (Entdeutſchungsliquidation). Daher muß Po⸗ 
len nach Art. 92 Abf. 4 V. V. a) den Erlös direkt an den 
Berechtigten auskehren, b) eine Zuſatzentſchädigung zah⸗ 
len, wenn die Verkaufsbedingungen oder Maßnahmen 
Polens außerhalb ſeiner allgemeinen Geſetzgebung den 
Kaufpreis unbillig beeinträchtigt haben. ber den An⸗ 
ſpruch auf Zuſatzentſchädigung entſcheidet der deutſch⸗ 
polniſche gemiſchte Schiedsgerichtshof, den bisher ſchon 
weit über tauſend Deutſche angerufen haben. Daß bisher 
ein Endurteil zugunſten des deutſchen Klägers noch in 
keinem Falle ergangen iſt (1), hat vielfach Ungeduld und 
Mutloſigkeit hervorgerufen. Die lange Prozeßdauer liegt 
aber einmal in den techniſchen Schwierigkeiten der Ein⸗ 
berufung eines Gerichts, deſſen Mitglieder über Europa 
(Deutſchland, Polen, Schweiz) verſtreut find, zum ande⸗ 
ren Teil an der außerordenklichen Kompliziertheit dieſes 
völlig neuen, Rechtsgebiets. Sind die wichtigſten grund: 
ſätzlichen Entſcheidungen erſt einmal erlaſſen, jo iſt ein 
weſenklich ſchnellerer Rechtsgang zu erwarten. 

Die Gruppen von Fällen, mit denen ſich der deutſch⸗ 
polniſche Schiedsgerichtshof in den erſten Jahren ſeines 
Beſtehens zu beſchäftigen hat, ſeien in aller Kürze be⸗ 
ſprochen: ’ „ 

1. Zuläſſige und formell einwandfreie Liquidation; 
Beeinträchtigung des Verkaufserlöſes durch die polniſche 
Regierung. Hier ſind zwei Untergruppen zu unter⸗ 
ſcheiden: a) Übernahme des liquidierten Vermögensſtücks 
durch den polniſchen Staat, gegen Auszahlung des Wer⸗ 
tes, der jedoch vom Liquidakionskomitee gewohnheits⸗ 
mäßig viel zu niedrig angenommen wird. Die Klage auf 
Zahlung des Unterſchiedes zwiſchen wahrem Wert und 
Taxe iſt zweifellos gegeben. bp) Freihändiger Verkauf 
durch den Eigentümer nach Aufforderung und Friſtſetzung 
durch das Liquidationskomitee; ungenügender Preis, da, 
das Liquidationskomitee nur waſchechte Nationalpolen als 
Käufer zuläßt, polniſche Staatsangehörige deutſcher Ab- 
ſtammung jedoch im allgemeinen zurückweiſt. Dieſe Maß⸗ 
nahme verringert die Nachfrage und drückt die Preiſe. 
Das Schiedsgericht hat in einem, ſeinerzeit in der „D. A. 
3.“ von mir beſprochenen Urteil ſich bereits grundſätzlich 
auf den Standpunkt geſtellt, daß die Klage gegeben iſt. — 
Auch für Schaden infolge zu kurzer Verkaufsfriſt, Miß⸗ 
wirtſchaft eines ftaatlichen Zwangsverwalters uſw. haftet 
die polniſche Regierung. 

2. Verletzung der formellen Vorſchriften des Ver⸗ 
ſailler Diktats bei der an ſich zuläſſigen Liquidation, ins⸗ 
beſondere dadurch, daß der Gegenwert des einbehaltenen 
oder beſchlagnahmten Vermögensſtücks nicht ausgezahlt 
wird. Dies Verfahren kann insbeſondere bei der Be⸗ 
ſchlagnahme von Forderungen infolge der Geldentwertung 
für den Berechtigten ſehr verluſtreich werden. Auch hier 
iſt Klage gegeben. Die gegenteilige polniſche Meinung 
führt zu unhaltbaren Folgerungen. Auch für die Ent⸗ 
ziehung eines Nutzungsrechts muß Entſchädigung gezahlt 
werden 

3. Verſchleierte Liquidation. Polen darf liquidieren, 
tut es der Sache nach auch, kleidet den Vorgang aber in 
eine andere Rechtsform. Das bekannteſte Beiſpiel it die 
Beſeitigung des Rechtes der deutſchen Domänenpächter 
und Anſiedler durch polniſches Ausnahmegeſetz. Eine 
derartige Umgehung der Liquidationsbeſtimmungen kann 
natürlich das Schiedsgericht nicht zulaſſen. Eine grund⸗ 
ſätzliche Entſcheidung ſteht bevor. 5 

4. Offene oder verſteckte Anordnung einer unzuläſſigen 
Liquidation. a) Liquidation des Eigentums früherer 
Deutſcher, die ſchon am I. Januar 1908 im heutigen Polen 
anſäſſig waren und daher nach dem Verſailler Diktat die 
polniſche Staatsangehörigkeit erworben haben. Polen 
liquidiert hier meiſtens unter dem Vorwand, der Wohn⸗ 
ſitz ſei inzwiſchen unterbrochen und die polniſche Staats⸗ 
angehörigteit infolgedeſſen nicht erworben worden. Die⸗ 
ſes Vorgehen findet im Verſailler Diktat keine Stütze. 
Der Schiedsgerichtshof hat für die Klagen derartiger Per⸗ 


| 


ſonen ſeine Zuſtändigkeit bejaht. Die offene oder verſteckte 
Liquidation von polniſchen Staatsangehörigen deutſcher 
Abſtammung verletzt, nebenbei bemerkt, auch das Abkom⸗ 
men zum Schutze der nationalen Minderheiten (abge⸗ 
ſchloſſen zwiſchen Polen und den Hauptmächten des 
Feindbundes). Damit iſt die Grundlage für ein Eingrei⸗ 
fen des Völkerbundsrats gegeben, der nach Einholung 
eines Rechtsgutachtens beim internationalen Gerichtshof 
im Haag bereits für die Anſiedler und Domänenpächter 
deutſcher Abkunft eingetreten iſt, auch für eine Anzahl 
der erſteren im Vergleichswege eine — leider ganz unzu⸗ 
reichende — Geldentſchädigung vermittelt hat. Eine Ver⸗ 
urteilung zur Unterlaſſung oder Schadenerſatz im Einzel⸗ 
fall kann immer nur durch den Gemiſchten Schiedsgerichts⸗ 
hof ausgeſprochen werden. 

b) Polen liquidiert deutſches Vermögen in Kongreß⸗ 
polen oder Galizien. Daß dies nach dem Verſailler Diktat 
unzuläſſig iſt, hat Kaufmann überzeugend nachgewieſen. 

Zur Klageerhebung iſt im allgemeinen eine Friſt von 
6 Monaten ſeit Eintritt des Schadens gegeben. Jedoch 
laufen die Friſten keinesfalls vor dem 1. Oktober 1924 ab. 
Im Intereſſe nicht nur des einzelnen, ſondern auch der 
Volksgeſamtheit darf keiner, der berechtigte Anſprüche 
beſitzt, die Friſt verſäumen. Wem ein mit der Materie 
vertrauter Juriſt nicht bekannt iſt, wende ſich an die 
Deutſche Staatsvertretung beim deutſch⸗polniſchen Schieds⸗ 
gericht in Berlin W. Nollendorfſtraße 21. Daß die Vor⸗ 
prüfung in manchen Fällen auch die Ausſichtsloſigkeit des 
Anſpruchs ergeben wird, darf natürlich nicht verſchwiegen 
werden. 

* 


Rechtsanwalt Dr. Zwehl, Berlin, der Verfaſſer obiger 
Ausführungen, gehört mit zu der erhlt Heinen, 
Gruppe deutſcher Juriſten — Kaufmann, Rukſer, Ilich und 
andere — die als hervorragende Spezialitäten auf dem Ge⸗ 
biete der durch den Verſailler Friedensvertrag neu geſchaffenen 
Rechtsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen gelten. 
Herr Zwehl iſt ſelbſt Anwalt in einer großen Anzahl von 
Prozeſſen vor dem Gemiſchten Schiedsgericht. 


Seeine Darlegungen find für uns von beſonderer Be⸗ 
deutung, einmal um der ausgezeichneten juriſtiſchen Zuſammen⸗ 
faſſung und Erläuterung willen, andererſeits aber auch, weil 
ſie uns zeigen, welchen geradezu vernichtenden Einfluß auf 
unſer Wirtſchaftsleben die Liquidationen, Annulationen und 
Aufhebungen beſtehender Verträge haben können. Wenn auch 
nur 10 Prozent der von Dr. Zwehl angegebenen Summe 
von drei bis fünf Goldmilliarden von Polen einmal aufge⸗ 
bracht werden muß, ſo darf man berechtigte Sorge haben 
um die Zukunft unſeres Staatshaushaltes und um unſere 
ſoeben erſt mühſelig gefeſtigte Währung. 

Wem haben die Bürger Polens dieſen neuen gefährlicheen 
Zuſtand zu verdanken? Nun, jener Wera ae 
aber bei uns zu Lande fo ſehr mächtigen Gruppe von Chau⸗ 
viniſten, die über jede gewaltſame Vertreibung eines Deutſchen 
in Freudenjubel ausbrach und die voreiligen Neaßnahmen 


um ihre Stellung bangender Beamter als Akte höchſter 


Staatsweisheit pries. Man iſt in Polen ja leider immer 
nur zu gern bereit, wirtſchaftlich Harakiri zu machen, wenn 
man ſich nur bei dieſen Selbſtzerfleiſchen als“ echter Patriot 
beweihräuchern und beſtaunen laſſen kann. 

Oft genug haben wir dieſen Kreiſen gegenüber unſere 
warnende Stimme erhoben zu Nutzen unſeres Staates und zu 
Nutzen unſerer deutſchen Volksgenoſſen. Da man uns nicht 
widerlegen konnte, ſchrie man uns nieder, und verleumdete 
uns als Feinde des polniſchen Volkes und Staatsverräter. 
Vielleicht kommt aber jetzt auch hier zu Lande die Beſinnung 
und man denkt beim Zahlen der ſtändig höher werdenden 
Steuerlaſten einmal nach, wo die wirklichen Feinde des pol⸗ 
niſchen Volkes und die Zerſtörer unſeres Staates ſitzen? 

Was für einen Eindruck werden auch wieder dieſe tauſend 
Prozeſſe vor dem gemiſchten Schiedsgericht in aller Welt 


Copyright 1924 by Paul Steegemann, Hannover. 


Rafite & Cie. 


Ein Zeitroman von Dr. Arthur Landsberger. 
(28. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Was meinen Sie?“ fragte Frau Röhren. „Seien 
Sie ganz offen; ich bin es auch.“ 

„Ich wollte ſagen, wenn meine Eltern zu Ihnen kämen, 
dann könnten ſie doch die andern bei Ihnen kennen lernen.“ 

„Das ginge,“ erwiderte Frau Röhren. 

Eine Pauſe entſtand. Dann fragte fie: 

„Liegt Ihnen daran?“ 

Günther nickte! 

„Ich wünſchte es mir.“ 

„Aus welchem Gefühl heraus?“ 

„Um nicht der einzige zu fein...” 

Frau Röhren nahm ſeine Hand. 

„Ich verſtehe!“ ſagte ſie. 

Suſe kam, vom Tanzen echauffiert, ins Zimmer. Sie blieb 
in der Tür ſtehen. 

„Was iſt?“ fragte Frau Röhren. 

„Damenwahl.“ 

„Und Du ſuchſt Günther?“ 

Beide erröteten. 

„Nun?“ wiederholte Frau Röhren die Frage. 

Ein leiſes „Ja“ war die Antwort. 

Günther ſtand auf und verbeugte ſich. 

Suſe legte ihren Arm in ſeinen. 


„Vielen Dank!“ ſagte er, als fie aus dem Zimmer gingen 


„Laſſen Sie mich den Takt angeben, Günther.“ 
Er errötete und flüſterte: „Ja.“ 


Frau Röhren ſah ihnen nach. Sie kannte ihr Kind. Es 


fühlt wie ich, dachte ſie, und hat Mitleid mit dem armen Jungen. 


Dann ließ fie ſich durch den Diener mit den Eltern der 
Tanzſtundenkinder, die alle in dem Alter von dreizehn bis ſechzehn 
Jahren ſtanden, verbinden. Sie teilte ihnen mit, daß die nächſte 
Das überraſchte 


Tanzſtunde bei Nafikes ſtattfinden werde. 


— VVoſener Tageblad. >— 


machen? Welch' neuer Schaden jür das internationale An⸗ 
ſehen Polens! 

Was aber geſchieht mit den verantwortlichen Führern 
des polniſchen Weſtmarkenvereins, mit den verantwortlichen 
Beamten und den Leitern der Hetzpreſſe? Wird die ver⸗ 
nünftige polniſche Mehrheit ſich dieſes Treiben weiter gefallen 
laffen, oder wird fie endlich dieſen Staatsfeinden ihr 
Quosque tandem zurufen? 


Weitere Beratungen mit den ſchleſiſchen 
Bergleuten. 


(A. W.) Am Mittwoch fand eine Konferenz der Induſtriellen 
mit den Delegierten der Bergarbeiter ſtatt. Die Induſtriellen 
ſchlugen eine Herabſetzung der Löhne für Auguſt um 10 Prozent 
vor. Von ſeiten der Arbeitervertreter wu erklärt, daß ſie 
ſich in dieſer Arche mit ihren Vollmachtgebern verſtändigen 
müßten. Weitere Beratungen finden am Sonnabend ftatt. 

(Pat.) Nach Informationen von maßgebender Seite ſind im 
oberſchleſiſchen Hüttenweſen ungefähr 15 Prozent der bis zum 
Ausbruch des Ausſtandes beſchäftigten Arbeiter nicht angenommen 
worden. Dieſe Reduktion war im Zuſammenhang mit der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe vor dem Streik vorgeſehen. Im Bergweſen ſind unge⸗ 
fähr 85 Prozent der Arbeiter, die vor Streikausbruch beſchäftigt 
waren, angenommen worden. Die weitere Annahme iſt im 
Berge Die Regierung iſt in jeder Weiſe bemüht, die Arbeits⸗ 
loſigkeit zu mindern, ſei es durch Beihilfen oder Arbeitsver⸗ 
mittlung. 1 

Verhandlungen in Dabrowa. 

(A. W.) Der „Przeglad Wieczornty“ meldet aus Dabrowa⸗ 
Goörnicza, daß dort Arbeits⸗ und Lohnverhandlungen onnen 
haben. Die Induſtriellen ſchlugen eine 10prozentige Herabſetzung 
der Löhne und eine Verlängerung der Arbeitszeit am Sonn⸗ 
abend um 2 Stunden vor. Die Arbeiter wieſen die Forderungen 
zurück und traten ihrerſeits mit der ee hervor, die Löhne 
um 10 Prozent zu 1 wobei ſie dies mit der ſteigenden 
Teuerung begründeten. Zu einer Verſtändigung iſt es nicht ge⸗ 
Fer Am Sonnabend findet eine Sitzung der Belegschaft . 
räte ſtatt. 


Die Abreiſe des ſchleſiſchen Wojewoden. 
Der ſchleſiſche Wojewode Bilsti iſt am Donnerstag abend in 


Amtsgeſchäften, die mit der enwärtigen Wirt lage verknüpft 
ſind, nach Warſchau . 5 Urte 9 


Republik Polen. 


Die Durchführung des Vollmachtgeſetzes. 

Das Geſetz vom 31. Juli 1924 über die Sanierung der Staats⸗ 
finanzen und die Beſſerung der Volkswirtſchaft, das der Regierung 
weitgehende Vollmachten auf finanziellem und wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biete gibt, wird demnächſt die Grundlage einer ganzen Reihe von 
Verfügungen des Staatspräſidenten werden. Die Reihenfolge 


dieſer Verfügungen wird ungefähr folgende fein: 1. Verfügung 
über die Höhe der geſetzlichen Zinſen; 2. eg über die aus» 
ländiſchen Aktien; 3. Verfügung über das Sche recht; 4. Ver⸗ 


ügung über das Wechſelrecht. Die erwähnten Verfügungsentwürfe 
ollen noch im Laufe des nats vom Miniſterrat erörtert werden. 
Im Finanzminiſterium ER weitere Entwürfe in Vorbereitung. 
Darunter befindet ſich ein Entwurf über die Novelliſterung des 
Aktienrechts. Dieſe Entwürfe ſollen in der erſten Hälfte kom⸗ 
menden Monats hom Miniſterrat erörtert und beſchloſſen werden. 


Beſchlüſſe des politiſchen Komitees in Spala. 

(Pat.) In der Donnerstags ſitzung des palitiſchen Komitees der 

Minifter, die in Spala ſtattfand wurde die Frage der Eywiecgueter 

entſchteden und eine Reihe von laufenden ngelegenheiten erörtert. 

darunter die Frage der Stärkung der Sicherheit in den Oſtkreiſen. 
Der Wirtſchaftsrat. 

Die Regierung hat beſchloſſen, demnächſt einen Wirtſchafts rat 
unter Beteiligung von Abgeordneten und Senatoren zur . 
der Direktiven für die Ein⸗ und Ausfuhrpolitit im Zuſammenhang 
mit der Preisſteigerung einzuberufen. 

Vom Propagandarat. 

Am Montag, dem 25. d. Mts., findet im Außenminiſterium eine 
Sitzung der Nordfeltion des Propagandarates ſtatt. Gegenſtand der 
Beratungen wird unter anderem die Organiſation des 3 
dienſtes für den polniſchen Handel in den Nordländern ein. 


Landwirtſchaftliche Kredithilfe. 
Im Finanzmmiſterium fand eine Konferenz über die Kredit⸗ 
hilfe für die von Mißernten heimgeſuchten Gegenden mit 
derer Berückſichtigung einer Reihe bon Kreiſen Kleinpoleng 


Talle und erfreute keinen. Aber es wider prach niemand. Denn | 


ſie verkehrten alle mit Röhrens und beſaßen Takt. 

„Gut, Herr Raffke!“ rief der Tanzmeiſter Quaritſch. „Aus: 
gezeichnet ſogar.“ 

Suſe fühlte, wie Günther ſicher wurde. Sie überließ 


ihm die Führung. Der Muſik folgend und federleicht glitt 
er nun, wo er ſeine Schüchternheit überwunden hatte, über das 


Parkett. 

„Wie gut das geht,“ jagıe Sufe. | 

„Und das nächſte Mal ift die Tanzſtunde bei uns,“ 
erwiderte Günther. . 

Suſe blieb mitten im Takt ſtehen und ſah ihn an. 

„Wer hat das beſtimmt?“ fragte fie erſtaunt 

„Ihre Mama!“ 

Als die Stunde zu Ende war und der Salon bei Röhrens 
fich leerte, fiel Suſe ihrer Mutter um den Hals, küßte ſie und 
agte: 

* „Gute Mama!“ 

Von dieſem Tage an fühlte ſich Günther, wenn er unter 

Menſchen war, nicht mehr ſo unſicher. 
* 

„Das iſt nichts Halbes und nichts Ganzes,“ ſagte 1 

zu Günther. „Wenn Dir daran liegt, ſo zu tanzen, daß alle 


Mädel toll nach Dir find, dann mußt Du mit mir nach Halen - vokation, laut und abſichtlich, 


fee hinauskommen, da lernſt Du's. 
„Das kann ich nicht,“ erwiderte Günther. 
„ga Du Furcht?“ 
„Wovor meinſt Du, ſollte ich Furcht haben?“ 
„Daß Deine Mutter dahinter kommt? Oder Deine Lehrer?“ 
„Ich ſtehe vor dem Examen.“ 


beſon⸗] Kaufleute in Warſchau 
ſtatt.] Boleslaw Koſzewski. 


Man beſchloß, für dieſen Zweck 2 Millionen Zloty 
deren Verteriung unter Vermittlun 

zwiſchen der Direktion der Bank un 
rium vereinbarten Weiſe erfolgt. 


Die Rückkehr des Kriegsminiſters General Sikorski. 


Bei ſeiner Ankunft wurde General Sikorski auf dem Bahn⸗ 
hofe vom Chef der Heeresverwaltung, General Majewski, ferner 
den Generalen Keßler und Konarzewski, dem Oberſten Nowa⸗ 
kowski, dem Oberſtleutnant Kukowski und anderen Offizieren er⸗ 
wartet. Gleich nach der Ankunft hielt der Miniſter eine längere 
Konferenz mit ſeinem Vertreter, dem General Majewski, ab und 
erledigte die wichtigſten Angelegenheiten des Kriegsminiſteriums, 


Um die ukrainiſche Univerſität. 

Seit einigen Tagen hält nach dem „Kurzer Polski“ der Kultus“ 
miniſter Miklafzemeft Konferenzen mit dem ukrainiſchen Profeſſor 
era über die Schaffung einer rutheniſchen Univerſität ir 
rakau ab. 


Um den Bau einer Automobilfabrik. 


Der Vorſitzende der „Society of Motor Manufakto⸗ 
rers“, Erik Hamilton Pitte, einer der hervorragendſten Vertreter der 
engliſchen Kapitaliſten, iſt nach Polen gekommen, um ſich mit der 
polniſchen Induſtrie bekannt zu machen und Gelände für den Bau 
einer Automobilfabrik zu erwerben. Erik Pitte ſoll Oberſchleſien, das 
Poſenſche Gebiet. Lodz und das Dabrowoer Induſtriebecken beſuchen. 
Bei ſeiner Reiſe wird er von Spezialiſten und Sachverſtän digen be⸗ 
gleitet, unter denen ſich ein Profeſſor Bryling befindet. 


Ein Ausflug nach der Türkei. 


Am 6. September begibt ſich eine Ausflugsgeſellſchaft von Ab⸗ 
geordneten und Senatoren nüch Konſtantinopel. Ihr Führer ij 
Zſtgmunt Seyda. 


„Blüten aus den Oſtkreiſen“. 


(Pat.) Die ruſſiſche „Prawda“ veröffentlicht einen 
Artikel, der die Korreſpondenz eines gewiſſen Wolski iſt. unter dem 
Titel „Blüten aus den Oſtkreiſen“. Beachtung verdient der Abſchnitt, 
der das Banditenunweſen in den Oſtkreiſen als Parteigängerbewegung 
idealifiert, die ſich der Sympathie der Bevölkerung erfreut. Von 
Warſchauer Blättern wird erwähnt, daß ſich unter dem Pſeudonym 
Wolski der Chef der Preſſeabteilung in der Warschauer Sowjetgeſandt⸗ 
ſchaft, Badin, verſteckt. 

Die Fliegerunfälle. 

In Beantwortung der Interpellation anläßlich der ſtändigen 
Fliegerunfälle durch den Senator Kalikowsti und Gen. antwortete 
der Kriegsminiſter, daß die Fliegerunfälle nicht auf die ſchlechte 
Ausführung der Apparate, ſondern lediglich auf die Waghalfjigkeit 
der Piloten zurückzuführen ſeien. 


Banditenüberfall in Wolhynien. 


Noch iſt das Echo vom er auf Stolbte nicht verhallt 
und ſchon wieder hat eine bolſchewiſtiſche Bande eine 
neue Tat verübt. Eine Bande, aus 30 Perſonen beſtehend, über⸗ 
iel das Gut von Wierchow der Gemeinde Szumsk, Bezirk 
remieniee, raubte Wagen ſowie 12 Pferde und entfloh in der 
Richtung Mofzezanic, Bei der Flucht gaben die Banditen mehrere 
Salven als Schreckſchüſſe für die Verfolger ab. f 

Dieſe Bande ſteht jedenfalls im Kontakt mit anderen Banden, 
die in Bolſchewien rekrutiert und für Überfälle und Beunruhi⸗ 
ung der polniſchen Grenzgebiete ausgebildet werden. Eine 

wadron Ulanen verfolgt die Banditen. Bisher ſind jedoch 
keinerlei Reſultate erzielt worden. 

Ein Dynamitanſchlag. 

Die SEEN in der Wojewodſchaft Schleſien 
arten immer mehr aus. ſonders aber in der Zawodzier⸗ Gegend. 
In den letzten 1 wurde wieder vor der Tür der Wohnung 
des Johann Badura eine Bombe zur Eyploſion gebracht. Glück⸗ 
licherweiſe iſt dadurch kein größerer Schaden verurſacht worden. 
Die Täter ſind entflohen, und trotz aller Verfolgung iſt noch 
keine Spur von ihnen entdeckt worden. 


Bombenanſchlag auf einen Eiſenbahnzug. 

Der Perſonenzug von Lemberg nach Warſchau 
fuhr in der Nähe von Relowiec auf eine bon Banditen gelegte 
Mine. Glücklicherweiſe bemerkte der Zugführer, daß ſich zwei 
3 Männer in der Nähe befanden und hielt den Zug an. 
Im ment, als der Mur zum Stehen kam, explodierte die von 
den Banditen gelegte Mine, ohne Schaden anzurichten. Die Ver⸗ 
folgung der Banditen wurde aufgenommen, doch verliefen alle 
Nachforſchungen erfolglos. Es ſo ſich hier um eine Sabotage 
probe handeln, die durch Sowjetgelder organiſiert iſt. 


Ein geheimnisvoller Selbſtmord in einer 
Spiritusfabrit. 


In der Schnaps⸗ und Likörfabrik der vereinigten poluiſchen 
arbeitete ſeit zwei Jahren der 29jährige 
Als ſehr ſolider und arbeitſamer Menſch 


u beſtimmen, 
der Bank Rolny in einer 
dem Landwirtſchaftsminiſte⸗ 


„Ich ließ mich nicht tyranniſieren. Ich würde mein 
Leben genießen, auch wenn es den andern nicht paßt. Du 
biſt ſchwermütig. Du mußt unter frohe Menſchen gehen. 
Austoben! Austoben, mein Junge! Komm nur mit nach 
Halenſee. Wir finden ſchon einen Grund, wenn ſie Dich 
nachher fragen, wo Du warſt. Du wirſt ſehen, wie das be⸗ 
freit und erleichtert.“ 
Sie nahm ihn bei der Hand, und er ſtieg mit ihr auf 
die Elektriſche, ohne daß er eigentlich einen Entſchluß gefaßt 
atte. . 
5 Jede Woche verbrachte Günther von nun an mit Frida 
einen Abend. Und dieſer Verkehr äußerte ſich nicht nur 
darin, daß er bald der beſte und beliebteſte Tänzer war; er 
legte auch ſeine Schüchternheit ab, lernte urteilen, ſtellte Ver⸗ 
gleiche an, gab ſich Rechenſchaft über jede Wahrnehmung, die 
er machte, traute nicht mehr den Worten, die jemand ſprach, 
51. hinter ihren wahren Wert zu kommen. Er forſchte bei 

en kleinen Mädchen da draußen, die lächelnd mit ihm tanzten, 
was ſie am Alltag trieben. Er ſah hinter dem Schimmer von 
Glück, das ſie ſich hier für ein paar Stunden vorzutäuſchen 
ſuchten, den großen Jammer, der ſich, gleich ſchwer bei Bewußten 
und Unbewußten, nur in der Art unterſchied, in der ſie ihn 


iba | trugen. Er ſtellte Vergleiche an mit zu Haute, wo man von alles 


dem nichts wußte und wo doch der Gegenſatz ſich wie eine Pros 
überall äußerte... Er erkannte 
die Ungerechtigkeit und empfand ſie als Sünde. Er ſuchte 
die Verantwortlichen und fand ſich ſchuldig. Und ſonderbar; 
wenn er bei Röhrens war, empfand er von alledem nichts. 

ier ſchien alles unabſichtlich, daher natürlich und ſelbſtver⸗ 
ati Es ſich anders vorzuſtellen, war ihm undenkbar 
Nie kam ihm der Gedanke, den armen Mädchen, für die en 


„Du wirft immer vor etwas ſtehen, was Dich davon | jo tiefes Mitgefühl hatte, Suſe Röhren gegenüberzuſtellen. 
zurückhält, das Leben zu genießen und Dein eigener Herr Aus dieſem Zwieſpalt der Gefühle, die der Inſtintt ihm 
zu ſein.“ wies, wußte er keinen Ausweg. Dazu reichte der Jutellett 


„Wie kommſt Du darauf?“ 


ſeiner Jahre, der Beſitz an Erfahrungen nicht. Schon möglich, 


„Das iſt bei Euch fo. Die ewigen Rückſichten hemmen] daß Frida, die ihm in allem ſo weit voraus war, auch das 


Euch in allem, was Ihr tut und was Freude macht. 
wenn ich Du wär'!“ ö 
„Was täteſt Du?“ 


— Na,, wußte. 
ch 


Aber von Röhrens ſprach er mit ihr nie und ging 
allen Fragen aus dem Wege, die ſich darauf bezogen. 
eniaing das nicht Wortjegung folgt) 


au 


— 


hatte er ſich das Vertrauen 
Kollegen ſowie Vorgeſetzten erworben. 
einen Schuß aus einem Karabiner fallen. Die auf den Alarm 
des Schuſſes herbeigeeilten Arbeiter und Angeſtellten der Firma 
fanden Koſzewski in einer Blutlache am Boden liegend bor. Er 


beigebracht. Niemand von ſeiner 
kollegen kenn den Antrieb gu ieſem Selbſtmord, und ebenſo 
bleibt es ein Rätſel, wie und wann Koſzewski (Exkorporal des 
polniſchen Sees den Karabiner in die g 
eine Arbeiterin, die 42jährige Antonina Kaperowa, den Leichnam 
des Koſzewski ſah, bekam ſie einen Nerpenanfall und verlor das 
Bewußtſein. Sie wurde nach einem Lazarett überführt. 


Harakir eines Warſchauer Verbrechers. 


hatte aa einem franzöſiſchen kurzen Karabiner die Wunde! 


1 noch von ſeinen Arbeits⸗ 


Starzynskt feſtgenommen. 
ihrer 20) wurden 


Als die e ſich im zweiten Stock des Gefängniſſes 
i, 5 
Der wachthabende Poliziſt geſtattete ihm 
ies. Als Starzynski längere Zeit nicht rue ging 15 
Poliziſt in den anſtoßenden Raum und fand Starzynski im Blute 


Der Arreſtant hatte ſich mit einem Meſſer eine große Leib⸗ 
wunde Ai und hielt in feiner Hand noch das von Blut 
triefende Meſſer. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde er 
in 15 Lazarett gebracht, wo ein Poliziſt ſtändig an ſeinem Bette 
wacht. 

— .. .... —ĩ 
Stumme aus der Ruhr über das Londoner 


Ergebnis. 

Durch folgende Ausführungen, die wir der „Deutſchen Berg⸗ 
werks-geitung', dem Sprachorgan der rheiniſch⸗weſtfaliſchen Indu⸗ 
ſtrie, emnehmen, wird die Auffaſſung au Rhein und Ruhr ſcharf 
gelennze ichnet: 


chlimmer ſind 
ah es le 


Gegenleiſtung auf Grund 
Et Kiki, a 3 


eigentum, vielleicht bald gänzlicher Verluſt der rlenbahnen, Aufs 
zwingung einer Deutſchland n 1 45 le ährung, Aus⸗ 
lands beteiligung an ber Zentralbank, Verkehrspolitik im Intereſſe 


re. Ma U i 
uslandskredite erleben wer⸗ 


nertagte am Nachmittag die weiteren Beſprechungen auf Freitag. 
Aktion Deutſchlands für den Eintritt 


4 in den eee 70 

Aus der Sitzun Auswärtigen Auf ſchuſſes wir un mit, 
geteilt, daß die beide, dog ialdemokralſchen edner von der Reichs⸗ 
deglerung eine baldige amtliche Aktion Deutſchlands für 
den Eintritt in den Völkerbund berlangten. Line Er⸗ 
klärung ven Regierungsſeite erfolgte nicht. Der 8 le 
ſche Redner Herm. Müller ſtellte daraufhin "a Volksbe⸗ 
gehren ſeiner Partei in unmittelbare Ausſich 


Kommuniſten und Deutſch⸗Völkiſche beim Reichs⸗ 
kanzler. 
Am Dienstag abend empfing der Reichskanzler in Gegen, 
Dont des Reichsfinanzminiſters Vertreter der 
85 Deutſchvölkiſchen, um ihnen Mitteilun 
Ss Londoner Konferenz zu machen. Von 
vorne, entfandt worden Ruth Fiſcher. 8 
Ei iſcher Seite waren 8 zu einer 
anfang der kommuniſtiſchen Vertreter kur vorauf 


Ben i i en Abgeordneten 
die Ebenen des Reichskanzlers gaben die völkiſch — 
ſtändigenguta t 8 
etc ee en ablehne. 
eiden Punkten abhängig machen müßten: 1. O 


regierung berei Feen ; 
Gefangenen ſei, die rheiniſche Amneſtie 


die zurzeit 
aufzuheben. 


ung, die dem 
e e 


gegen die kommuniſtiſche Preſſe beſtehenden Verbote 
Da der Kanzler auf beide Fragen ausweichend ant⸗ 


zund die Freundschaft auer jeiner; wurtete, verlie 
Vol ſon orgef Geſtern nachmittag, als 
Koſzewski ſich allein in der Fabrik befand, hörte man plötzlich 


Fabrik gebracht hat. Als 


auszudehnen. 2. Ob die Reichsregierung bereit fet, Ver 


—Voſener Tageblatt >- 


Verhandlung. 


Deutſchnationaler Antrag auf Aufhebung 
der dritten Steuer nolverordnung. 


verordnung mit dem 
aufgehoben werde. 
über die von der Steuernotberordnung geregelten Rechtsverhält⸗ 
niſſe werden in dem Antrag beſondere Richtlinien aufgeſtellt. 
Bayern für das Londoner Abkommen. 

Der baheriſche Vertreter bei der deutſchen Delegation in Lon⸗ 
don informierte zn Vertreter der hieſigen und auswärtigen 
Preſſe über die Londoner Konferenz. Zujammenfciiend erklärte 
er, von allen Seiten müſſe anerkannt werden, daß auf der Londoner 
Konferenz nicht ganz Unweſentliches erreicht worden ſei. Für 
Heimat und Parlament könne es nur die Loſung geben, das Lon⸗ 
doner Abkommen zu ratifizieren. 


Die Deutsche Volkspartei hinter Streſemann. 

Berlin, 21. Auguſt. In einer geſtern nachmittag abgehaltenen 
Fraktionsſitzung der Deutſchen Volkspartei erſtattete Dr. Streſe⸗ 
mann Bericht über das Ergebnis der Londoner Konferenz. Die 
Fraktion billigte einſtimmig die Haltung der Reichsre rg unter 
Würdigung der äußerſt komplizierten Lage, in der ſich die deutſche 
Delegation auf der Londoner Konferenz befand. 

Die Dawes⸗Geſetze im Reichsrat. 

Die vom Reichskabinett genehmigten drei Geſetzentwürfe be⸗ 
Dans das Dawes⸗Gutachten find dem Reichsrat zugegangen und 
werden morgen die entſprechenden Ausſchüſſe des Reichsrates be⸗ 
ſchäftigen. 

Eine Milliarde Dollar als Geſamtkredit. 


Wie aus Kreiſen der amerikaniſchen Hochfinanz verlautet, 
nimmt man dort an, daß die Deutſchland zur Verfügung zu 
ſtellenden Kredite in einem Zeitraum von 2—3 Jahren die Höhe 
von insgeſamt 1 Milliarde Dollar erreichen werden. 

Reſtloſe Einigung zwiſchen Berlin und Moskau. 

Über die Behandlung der letzten Strafunterſuchungen gegen 
die berhafteten Mitglieder der ruſſiſchen Handelsvertretung iſt 
nunmehr 8 eine Einigung zwiſchen Berlin und 
Moskau zuſtande gekommen. Die Verfahren gegen die Be⸗ 
ſchuldigten vor deutſchen Gerichten werden eingeſtellt. Inzwiſchen 
ind ſämtliche Beſchuldigte von der Sowjethandelsbertretung 
wieder in ihre Amtsſtellen eingeſetzt worden. 


Aus anderen Ländern. 


Die Beſtechungsaffäre in der Tſchechoſlowakei. 
Meldungen aus der Tſchechoſlowakei zufolge hi der Militär: 
fonds bei der Beſtechungsaffäre um 50 Millionen tſchechiſche Gold⸗ 
kronen geſchädigt worden. 


Die Leiche des Abg. Naninſon. 

(A. W.) In der Nähe der Ortſchaft Warnau wurde die Leiche 
des eſtniſchen Abgeordneten Naninſon, der von Kommuniſten er» 
mordet worden war, gefunden. Naninſon trat ins Parlament als 
Kandidat der Kommuniſten, änderte aber ſpäter ſeine Überzeu⸗ 
gung und ging zu den Sozialiſten über. In letzter Zeit wurden 
einige Fälle des Verſchwindens von Männern feſtgeſtellt, die einſt 
zur kommuniſtiſchen Partei gehörten und dann aus ihr austraten. 

Beruhigungsmaßnahmen der italieniſchen 
Regierung. 

Wie der Mailänder „Corriere della Sera“ aus Rom meldet, 
hat der Außenminiſter Stefanie am Dienstag in der Sitzung des 
Kabinettsrats Bericht erſtattet. Das Kabinett habe das 
Ergebnis der Londoner Konferenz ohne Aus⸗ 
ſprache zur Kenntnis genommen. Die Kabinettsſitzung 
hat ferner zwecks Beruhigung der öffentlichen Meinung in Italien 
ein allgemeines Verbot der Verſammlungen, auch ſolche beruf⸗ 
lichen Eparakters, beſchloſſen, ſowie einer Reihe militäriſcher 
Präventivmaßnahmen en Die Kommandeure 
ſämtlicher Armeekorps Italiens ſind für Sonnabend 
zu einer dienſtlichen Beſprechung nach Rom be⸗ 
rufen worden. 


Neue Abrüſtungskonferenz in Sicht 


Nach einer Verlautbarung des Staatsdepartements ſoll das Ziel 
der amerifantichen Außenpolitik. nachdem die Londoner Konferenz ein 
ſo erfreuliches Ergebnis gehabt hat. die Einberufung einer großen 
allgemeinen Abrüſtung konferen; fein. Staatsſekretär Hughes halte 
einen ſolchen Schritt far zeitgemäß. Es ſei wahrſcheinlich, daß die 
amerikaniſche Regierung die Konferenz für Weihnachten nach Waſhington 
einberufen werde. 

e Eine ungeheure Exploſion. 

In Warnie (Bulgarien) entſtand eine furchtbare Exploſion 
einer großen Menge von den Engländern in einem Kanal ver⸗ 
ſenkten Munition. Bei dieſer Kataſtrophe wurden mehrere Per⸗ 
ſonen ſchwer verletzt. 


Aus dem Sowjetparadieſe. 


den Unterſuchungen der Schulkommiſſion im Peters⸗ 
ezirk befinden ſich dort 82 Prozent ſchulpflichtige Kinder, 


Na 
burger 


die tuberkulös find. Dasſelbe kann man auch der Statiſtik der 


ufsverbände entnehmen. Na 


den Informationen der Berufs⸗ 
verbände befindet ſich in Peters 


rg nicht eine Familie, von der 


i nicht ein Mitglied tuberkulös wäre. 


Ein jüdiſcher Arbeiterdichter. 


Der jüdiſche Arbeiterdichter Morris Winſchewsky iſt auf den 
Wege von Neuyork nach Moskau. Der Dichter, der 68 Jahre alt 
iſt und ſeit langen N in Neuyork lebte, drückte vor einiger 
Zeit den Wunſch aus, ſeinen ſtändigen Aufenthalt in Rußland zu 
nehmen. Daraufhin bewilligte ihm die Sowjetregierung eine 
lebenslängliche Rente von 75 Tſcherwonetz (ungefähr 75 Pfund) 
monatlich und 250 Goldrubel für Reiſeſpeſen. Winſchewsky iſt der 
erſte jüdiſche Arbeiterdichter geweſen. 


Hungersnot an der Wolga. 


„Wie wir bereits meldeten, wird Rußland durch eine neue 
Hungerkataſtrophe bedroht. In Saratow führte eine Demonſtra⸗ 
ton von einigen tauſend Arbeitsloſen zu blutigen Krawallen, bei 
denen 5 Marianen etötet und 20 verwundet wurden. Nach Mels 
dungen er Moskauer „Prawda“ trugen die Demonſtranten 
Schilder mit der Aufforderung an die Regierung, bis zur Wieder⸗ 
eröffnung der Fabriken Lebensmittel zu berteilen. Aus den 

Dj tungen, die nach Riga kommen, geht hervor, daß in den 
ruſſiſchen Sladten wieder Lebensmittelmangel herrſcht. flberall 
finden Demonſtrationen ſtatt, in denen eine Wiederaufnahme des 
Rationierungsſyſtems verlangt wird. 


Ein Drama in Mexiko. 


Frau Erans. die Witwe des früheren Leiters der Londoner Ban! 
in Merito wurde von mexitaniſchen Banditen gegen die fie ſeit langer 
Zeit ihr Hab und Gut wehrte, beraubt und ermordet. Es wird an⸗ 
genommen daß dieſer Mord nicht nur des Raubes und der Rache 
wegen verübt wurde, ondern dazu dienen follte, einen engliſch⸗mexi⸗ 
aniſchen Konflkt hervorzuru zen. General Cruz hat joiort durch Kavallerie 
die Verfolgung der Yanditen aufnehmen laffen doch konnte die Fährte 
derielben bisher nicht entdeckt werden. Die Nachricht von dieſem 
Raubmord erregte in Mexiko Auffehen. Der mexikaniſche Gouverneur 
abernahm die Unterſuchung dieſes Falles und der Gerandte der 

einigten Staaten von Nordamerika legte im Namen der engliſchen 
Regierung Proteſt ein. f ; 


zen die Kommuniſten unter ſcharfſtem Proteſt die 


Die Deutſchnationale Reichstagsfrattion hat im Reichstage 
einen Antrag eingebracht, der fordert, daß die dritte Steuernol⸗ 
30. September 1924 mit rückwirkender Kraft 
Für den etwaigen Entwurf neuer Vorſchriften 


In turzen Worten. 


Anläßlich der Durchreiſe des Generalfeld⸗ 
marſchalls von Hindenburg, der bekanntlich auf der 
Fahrt nach Pillau am Freitag dieſer Woche Zoppot an Bord dei 
„Odin“ paſſieren wird, veranſtaltet die „Weichſel“ A.⸗G. eine 
Sonderfahrt nach der Zoppoter Reede mit dem Dampfer 
„Schwan“. 


* 
Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
der Republik Argentinien in Deutſchland, Exzellenz Dr. 
Luis B. Molina, befindet ſich wieder in Berlin. Genannter 
war faſt ein Jahr auf Urlaub und trifft ſoeben wieder ein in 
Begleitung ſeiner Gattin und Kinder. 
* 


Die Danziger Strohhülſenfabrik in Langfuhr 
iſt geſtern abend völlig niedergebrannt. Man nimmt Brand⸗ 
ſtiftung an. 

* 

Fünf Bilder des klaſſiziſtiſchen Berliner Malers Chr 

B. Roda, die ſich im Beſitz des perſiſchen Geſandten in Berlin 
befanden, ſind nach einer Meldung des „Kunſtwanderers“ von 
dem in Bukareſt lebenden deutſchen Arzt Dr. Oskar Kaufmann 
erworben und für das von König Karol gegründete Muſeum der 
deutſchen Kunſt in Bukareſt geſtiftet worden. 

* 


„Daily Telegraph“ meldet aus Kairo: Das Blatt des Königs 
Huſſein gibt bekannt, daß der Hedſchas zugeſtimmt habe, diplo⸗ 
matiſche Vertreter mit der Moskauer Regierung auszutauſchen, 

* 0 


Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung 
tritt am 4. September wieder zuſammen. Wie es ſcheint, ſind die 
Unſtimmigkeiten, die in den letzten Sitzungen die Verſammlung 
verhandlungsunfähig machten, fo weit Je daß eine Auflöſung 
der Verſammlung vorläufig nicht in Frage kommt. 

7 


Lord Grey hat aus perſönlichen Gründen die Leitung der 
Liberalen Partei im 2 1 Oberhauſe niedergelegt. Den Blät⸗ 
tern zufolge übernimmt Earl Beaucham die Führerſchaft. 

* 


Aus Havanna wird gemeldet, daß einige Perſonen ge- 
tötet und 15 verletzt worden ſind anläßlich eines Zuſammenſtoßes 
hei Gelegenheit einer Verſammlung der Liberalen in Pinatdelrio, 
Provinz Kuba. Ri 


Geza b. Kreſz, der frühere Konzertmeiſter des Philharmo⸗ 
niſchen Orcheſters, iſt ſeit dem verfloſſenen Winter in Kanada tätig 
und findet mit ſeinen Solokonzerten ſowie mit den Sonaten⸗ 
abenden, die er gemeinſam mit ſeiner Gattin, der bekannten Pia⸗ 
niſtin Norah Drewett veranſtaltet, lebhafte Anerkennung. Ein von 
dem Künſtler gegründetes und geführtes Streichquartett bereiſt 
mit großem Erfalg das ganze Land. 


Letzte Meldungen. 


Die Beiſetzung Matteottis. — Erregung in Italien 

Matteottis Leiche wurde heute nach dem Bahnhof Monte Ro⸗ 
tondo überführt. Vom Kammerpräſidenten ſowie von Vertretern 
der Regierung und des Senats wurden ihr die letzten Ehren er⸗ 
wieſen. Die endgültige Beiſetzung ſoll in Fratta Poleſine erfolgen, 
wohin die Leiche heute in Begleitung der Hinterbliebenen gebracht 
wird. 

Das „ſyzialiſtiſch⸗kommuniſtiſche Aktionskomitee“ hat zu 
Maſſenverſammlungen in ganz Italien zum 25. d. Mts. aufge⸗ 
rufen. In Turin wiederholten ſich geſtern abend die blutigen 
Zuſammenſtöße vor dem Volkshaus. Die „Stampa“ meldet einen 
Toten und elf Verletzte. Der geſtern beſchlagnahmte „Avanti“ 
forderte zum Generalſtreik der italieniſchen Arbeiterſchaft gegen 
den Faſzismus auf. In Rom wurden die beſonderen militäriſchen 
Schutzmaßnahmen für die öffentlichen Gebäude auch den geſtrigen 
Tag über aufrechterhalten. ß 

Der Aufruf der Sozialiſten und Kommuniſten zu großen all- 
gemeinen Gedächtuisfſeiern des Proletariats für Matteotti wurde 
von der Regierung verboten und beſchlagnahmt. Die im Gefäng⸗ 
nis befindlichen Beſchuldigten haben auch jetzt noch keinerlei Ge⸗ 
tändnis abgelegt. 

Im Rom kam es in der Nähe des Quirinals zu einem An⸗ 
griff auf eine Faſziſtenabteilung. Die „Tribung“ macht die So⸗ 
zialiſten hierfür verantwortlich. Dreizehn verletzte Faſziſten wur⸗ 
den von der Wache verbunden. Dienstag nachmittag war der 
Drahtverkehr von Rom nach Süditalien geſperrt. Auch in der 
Provinz kam es zu blutigen Zuſammenſtüßen zwiſchen Faſziſten 
und der Oppoſition. In Neapel wurden drei Perſonen getötet, 
zahlreiche verwundet. 

Den Oſtkreiſen drohen neue Bandenüberfälle. 

Warſchauer Blätter melden, daß in den Dörfern der Grenz⸗ 
kreiſe in der Oſtmark eine immer größere Anzahl von geheimnis, 
vollen Perſonen umherſchweift, die für Ende Auguſt verwegene 
Überfälle von Sowjetbanden ankündigen. Agenten verſuchen zum 
Verkauf des lebenden Inventars zu überreden, da die Banditen 
doch alles wegnehmen würden. Die Aktion verfolgt moraliſche 
Depreſſion und bedarf dringendſter Gegenarbeit. 


Rußlands Arbeit auf dem Balkan. 


Die Sowjets haben anſcheinend ihre Propaganda zurzeit auf 
den Balkan konzentriert, da ſie dort die beſten Erfolge erhoffen. 
Das Tätigkeitsgebiet ſoll Bulgarien ſein. Aufgabe der Aktion 
auf dem Balkan ſoll es vor allem ſein, die ausführende Gewalt 
in die Hände der Bauernpartei in Bulgarien zu legen. Von bier 
aus foll die Aktion nach Südſlawien verlegt werden. Beide 
Staaten ſollen nach dem Siege dieſer Parteien ihr Staatsſyſtem 
ändern und eine föderative Balkanrepublik bilden, 
an die ſich allmählich alle anderen Balkanſtaaten anſchließen 
ſollen. Die auf dieſe Weiſe gebildete Balkanföderation ſoll ein 
Sprungbrett ſein zur Beherrſchung des fernen Oſtens ſowie der 
Staaten Kleinaſiens durch die kommuniſtiſche Bewegung. Der 
Herd der kommuniſtiſchen Valkanaktion iſt Wien, wo die organiſa⸗ 
toriſchen Kräfte und die finanziellen Mittel zentraliſiert find, 
Erſt unlängſt wurden dorthin aus Moskau zur Verfügung deß 
Balkankomitees 40 Millionen Goldrubel geſandt. 

Die kommuniſtiſche Arbeit wird unter dem Deckmantel der 
ſogenannten „bäuerlichen Internationale“ ausgeführt. Die Mit: 
glieder der ſowjetiſtiſchen Regierung haben ſich, um die Unter⸗ 
mützung der breiten bäuerlichen Kreiſe zu erlangen, Raditſch gegen⸗ 
über verpflichtet, daß ſich die Kommuniſten lediglich auf die Orga: 
niſierung einer Finanzhilfe beſchränken, um die Revolution zu 
79 Ma und nachdem der Sieg davongetragen iſt, ſoll die 
Gewalt in den Händen bäuerlicher Parteien bleiben, die revy⸗ 
lntionär geſinnt find, jedoch den Kommunismus nicht anerkennen. 


Tſchitſcherin über den engliſch⸗ruſſiſchen Vertrag. 

(A. W.) Am Mittwoch fand eine Vollſitzung des Moskauer 
Sowjet unter Teilnahme Tſchitſcherins und Rakowsklis Beh Be 
dieſer Sitzung berichtete Rakowski über den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen in London. Seine Rede brachte nichts Neues und 
Intereſſantes. Nach ihm ergriff Tſchitſcherin 5 a 5 er⸗ 
klärte, daß im Falle der Ratifizierung ſchon die Tatſache der 
Unterzeichnung des Vertrages ein Ereignis von größter Bedeutung 
ſei. Durch den Vertrag erkenne die engliſche Regierung an, daß 
fie die Oktoberrevolution als Fruchtkeim des Sowjetſtaates be⸗ 
trachtet. Zur Erreichung dieſes Reſultats ſeien 7 Jahre nötig 
newefen. Seit dem erſten Augenblick ſei eine zweifache Politik in 
nie Erſcheinung getreten; die franzöſiſche, die darauf ausging, die 
Sowjetgewalt gewaltſam zu unterdrücken, und die engliſche, deren 
Beſtreben dahin ging, die Sowjetgewalt von innen zu untergraben. 


; Am Sonntag, dem 18. d. Mts. entſchlief nach 
kurzem, ſchwerem Leiden in Steinau, Deutſchſchleſien 
unſer innigſtgeliebter Sohn, Bruder und Schwager 


\ 1 * 
0 Karl Fiſcher 
im 27. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen 
Wilhelm Fiſcher u. Frau 
Do Fiſcher u. Helene geb. Schmidt 


| 
Charlotte Fiſcher. 
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Slepuchowo, den 22. Auguſt 1924. 
Schuhwaren 
kauft man am billigsten im 


Schuhwarengeschäft 


Fr. Zerbst, Poznan 
ulica Zydowska 1. 


N 
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Eine vornehme, wirkungsvolle 


Geſchäftsdruckſache 


eee eee eee eee eee eee 


in deutſchem oder polniſchem Texte 
gehört heute noch zur bevorzugten Re ⸗ 
klame. Eine gute Drucfahe gleicht 
der Vißtenkaete, die der Geſchäftsmann 
abgibt, um ſeine Waren zu empfehlen. 
Seſchäftskarten + Rechnungen 
Briefbogen + Umſchläge + Preis- 
liften + Proſpekte + Werke und 
Kataloge erhalten Sie in fauberfter 
Rus führung prompt u. preiswert durch 
die Buch⸗ und Kunſtoͤruckerei 


poſener Buchoͤruckerei 
u. Verlagsanſtalt, I. A., 
Poznaü, zwierzyniecka 6. 
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Cinhals: brachen 
non dacıısen Waden 


I. Absaat ist abzugeben. 
h 


ser dba eden Pl 


Plakate und Eliqueites 


fertigt nach eigenen Motiven in Buchdruck 
und Lithographie prompt und preiswert 
an die Kunſtanſtalt 


Poſener Buchdruckerei und Verlagsantalt J. I. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 
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Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


in 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
i Bofener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1924 


Name rr 


Wohnort “0000 ERBE RT e OH HH 0 5 
Poſtanſtalt 


„„ „eee 0,00 0» 


„ 


|Posener Saatbaugesellschaft Poznan, Wim ). 


zu verkaufen. Nähere Auskunft wirklichen Neflektant. erteilt 


n f 


—+ Pofener Tageplatl, 2. 


EA ee 
- Verschiedene; 


N eee 
Suche für meine 
Anverwandte, 

25 Jahre alt, deutſch, evgl. 
paſſenden Herrn in ſicherer 
Stellung (auch Landwirt oder 
beſſeren Handwerker), zwecks 
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| ne 35 kalllner Hera 
2 ZEIT ey = R — 
e. Du: SEE! = kennen zu lernen. Vermögen 
Kali KALI] KALI Ku Kati] xali U 7 KAU 5000 Zloty als auch Ausſteuer 
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vorhanden. Offerten m. Bild 
u. A. 8996 a. d. Geſchſt. d. Bl. 

Die Beleidigung. die ich 
Ida Maria Bogdansta 
zugefügt, neyme ich zurück, 
weil das Gerücht nicht wahr 


Es konn nicht oft genug wiederholt wersen: 


“MRechtzeitiges Rusſtręuen der 
Naliſalze ſichert den Erfoſav 


Kostenlose Ratschläge zur richtigen Düngung erteilt die 


iſt. Scan Jeſſa, 
8993) Azee zun. 


Steppdecken, 
auf Schafwolle gearbeitet 
verkauft billig 

Smoczynska, 

Poznan, Kwiatowa 8. 


Urkus Mareco 


ber mne Tealr Palacowy, I. Pollsse 6 


lich im 
auf und ruft durch seine unvergleichlichen Attrak- 
tionen allgemeine Begeisterung hervor. 


Geſucht wird von ſofort oder 1. Oktober ein 


unverheit. Förſter 


WW |Begugäpreid: Diertelj. tich. K.86°-, 


int täglich, onen an Ta 
8 de: monatlich K 15, bei Bodenzuſt. K 2. 


nach Sonn- u. Feiertagen. — Geſchaftsſtelle: 
Prag, Herreng· 8/IL., Celeph. 4919. Schrift. monatl. mehr. Einzelpr.70,Sonmt. 80h 
leitung Tetſchen a. E., Morkepl., Teleph. 100 Verw.: Cetſchen a. E., Marktpl. Cel. 9 


Folge 1. Prag, Sonntag 1. April 1928. 


1. Jahrgang. 


Die „Sudetendentfche nein ift das einzige unparteiiſche und bet 2 der 1 1 * 
Deutfchen in Bd ma Schlefien — eines sten, le ch und kukturell der möglichſt beide Landesſprachen beherrſcht und ein guter 
Ne genen ben Dolfsteiles von benen e Hinteren Mienkäpne Sie unterrichtet — über den Raubzeugvertilger ſein muß. Zeugnisabſchriften und Ger 


arteien ſtehend — über alle politiſchen Fragen, Ereigniffe und Cages erſcheinungen, und bildet 
— nen zuperläffigfte ıformationem tel aber Das . — Auslandsdeuif cht erm. 


Geſchäfts⸗Grundſtück 


haltsanſprüche bitte zu richten an 
Lehmann-Nitsche, 


Gozanowo bei Krufzwica. 


 Bilanzficheren Herrſchal Grocholin bei ep 


ſucht zum 1. 10. d. Js. einen verheirateten evangeliſchen 


5139 


u 
in mittlerer Induſtrieſtadt Niederſchleſiens gelegen (Kolonial⸗ 5 her 
waren, Sämereien⸗ und Landesprod.⸗Branche), gute Lage i ti uns Or ter 
und Gegend, an ſchnell entſchl. Käufer umſtände r fofort a 


Meldungen mit Zeugnisabſchriften a. d. Guts verwaltung erb. 


Tücht, Bötlchergeſelle 


ſoſort geſucht. 


Eſſig⸗ und Moſtrichfabril 


Fr. Sachse, Wielen. 


wer Küchenlehrling ws 


eſucht zum 1. 10.1924, ohne gegenſeitige Vergütung. 
. ieper, Przylepti b. Manieczki, pow. Orem. 


Für 100 Morgen große Landwirtſchaft wird per bald evangl . 


Stüße oder Hauslochler 


ucht, etwas Nähen erwünſcht. Mädchen vorhanden. Gefl. 
5 u. Gehaltsanſpr. unt. 8967 an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Erjahr. Wirtin 
N AI: fü Land lt 
Ae. e ge Behiugung 


Jrau Rüchardt, Üzachöwki, 


Roman Kurezewski, Poznan, I. Nona 1. 0 halle 
Sroßer Lagerplatz, 


trieb per ſofort od. 1. 10. 24 
geſucht. Meld. nebſt Zeugnis⸗ 
geeignet für Holzlager, landw. Maſchinen oder Auto-. 
age. im Jenkrum der Stadt Poznan 


abſchriften und Gehaltsanſpr. 
ar elegen 
ſofort günstig zu verkaufen. 


erbeten an K. o. Wegner, 
Oſtaſzewo, pow. Torun. 

Erforderlich ſind zur Anzahlung 150 Mille Zt, 

Reit auf Hypothek. Nur eruſtgemeinte Angebote 


Putzmacherin, 
unt. B. 8685 an d. Geſchäftsſt. d 


ſelbſtändig u. ehrlich, für befſ. 
OL, erbeten. 


und mittleren Putz bei freier 
Zur Beachtung! 


Station ſofort geſucht Zeug« 
niſſe u. Gehaltsanfprüche, f . 

Bild erbeten an 
Alma Giering, Nowy Tomys! 

Den Beſtellern von Einzel⸗RNummern zur gefl. 

Nachricht, daß ſede Zeitungsnummer 15 Groſchen 
koſtet. Wir bitten, bei Beſtellung um gieichzet ge 
| Einfendung des Betrages, zuzügl. des Bortos für 
direkte Zuſendung, da ſouſt die Beſtellung unberück⸗ 


ul. Poznanska 74. 
ſüchtigt bleise. Foſener Tageblatt. 


Aelterer Herr ſucht Be⸗ 
äfligun leich welcher 
er Gel. 9 5 5 9083 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


En detail! EN 


En gros! 


7 


0 4 9 1 7 m init 11 en, 22 a. alt, FTC 
st Konkurr eine 1 > mb 


geſucht. Polniſche Sprache in Wort und Schrift erwünſcht, 


ohne ‚gegenjeitige Bergütiug Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche an 


per bald oder ſpäter. Gefl. 
Ang. unt. 8915 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. er beten. 


Junges Mädchen ſucht 


Wache 
gleich welcher Art. Ge jg 


A. Nicklaus, Poznan, 


M Telephon 1649. sw. Marcin 45a, Telephon 1649. 


ůw—— — — — nn — 


Achtung! 


Einfacher älterer deuſſcher Herr, Ende der fünfziger Jahre, 


— — — 


Eine Sangfieohpreile . 


zu verkaufen. 


Geſucht eine Ballenſtrohpreſſe. 


Angebote u. M. D. 8985 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


1111! T 
112 an, „ ande e, i legte Vertrauensſiellung .., 
ek ent Wirfin Landwirtstochter, ser L aon —_ 

1 Bagenladierer, Suche My abe geringe Vergütung 


e erlernen. amilten⸗ 
anſchluß erwünſcht. aber nicht 
bedingt. Werte Offert. unter 
„Gut 8997“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


die ſelbſtändig einen kleinen 
2 Klellmacher Bere führen kann. 


verlangt ſofort (8951 | Meldungen mit Gehaltsan⸗ 


J. Martin niezno. b 5 fd url ©. er 
0 Ah 


«ta. d. Geſchſt. d. Bl. zu richten, 


Gefällige Anfr. unt. A. O. 8960 an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 
Wir ſuchen Stellung fir einen verheir., beſtempfohl. 


Wirtſchaftsbeamten 


für leitende Stellung. Poln. Staatsbürger, der poln. Sprache 

in Wort und Schrift mächtig. Meldungen an — 

Arbeitgebernerband f. d. diſch. eandw. in Großpolen 
Poznan, nl. Stowackiego 8. 


ohne gegenſeitige Vergütung · Landwirtstochter, 


Famillenanſchluß erwünscht. eogl, 20 Jahre alt, wänſcht zum 1. Okkober 1924 auf größ, 
Gefl. Angebote unter 5 Gut ſich in der feinen Küche zu vervollkommnen. Offerten unt 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 89 71 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Suche zum 1. Oktober 1924 für mein Kolonial- u. 
Deſtillationsgeſchäft einen tüchtigen, erfahrenen. älteren 


Geſchäftsmann 


der beiden Landesſprachen in Wort und Schrift mächtig. 
Angebote an 


Fa. R. Bomme's Nast., Zbaszyn. 


Landwirtstochter, evgl., 18 
J. alt, ſucht zum 1. 10. 24 
auf größerem deutſchen Gute 
die Wirkſchaft zu erlernen, 


Sonnabend. 23. 


Die Predigt des Feldes. 


Der Prophet Heſekiel hat einmal ein wunderbares Geſicht 
gehabt. Der Herr erſchien ihm und ſprach zu ihm: „Mache 
dich auf und gehe hinaus auf's Feld, da will ich mit dir 
reden.“ Und er machte ſich auf und ging hinaus ins Feld, 
und ſiehe, da ſtand die Herrlichkeit daſelbſt, wie er ſie am 
Waſſer Chebar geſehen hatte, und er fiel nieder auf ſein 
Angeſicht. — Was der Prophet da im Geiſte geſchaut hat, wer kann 
das fagen? Uns aber iſt's, wenn wir mit ſinnenden Gedanken 
über's Feld gehen, als ſtünde auch vor uns da die Herrlich⸗ 
keit unſeres Gottes. Ob uns da im Frühling die junge Saat 
grüßt oder im Sommer das Gold der Ahren entgegen wogt, 
ob im unge der Erntewagen von den Feldern die Frucht 
des Jahres einführt oder der Wind über die gelben Stoppeln 
fährt, ob der Pflug über den Acker geht oder die Senſe im 
Korn rauſcht — — das iſt alles Herrlichkeit des Herrn. 
„Mich“, ruft die Saat, „hat Gott gemacht! Gebt unſerem 
Bott die Ehre.“ 

Der Landmann weiß, was ihm ſein Feld iſt. O, was 
iſt das für ein Weh für Tauſende unſerer Gemeindeglieder 
eweſen, als fie zum Wanderſtab' greifen mußten und von 
5 Hofe gehen und ihr Feld, auf das der Schweiß ihrer 
Stirnen getropft war, das in den Schwielen ihrer Hände ſich 
ihnen eingezeichnet hatte, verlaſſen mußten, .. . „hab' keine 

eimat mehr“ .. Aber auch der Städter ſollte ſich beſiunen 
darauf, wie das Feld allein feines Lebensunterhalts Quelle 
iſt, ſtatt daß er über den „dummen Bauern“ ſeine Witze 
macht oder auf den „Junker“ und die „Herrn Agrarier“ 
ſchimpft. 

Aber dem Chriſtenmenſchen iſt das Feld mehr, viel mehr. 
Ihm iſt es eine Predigt Gottes, eine Predigt von der 
Schöpfermacht und Güte jeines Gottes, der das tägliche Brot 
gibt und ſeine milde Hand auftnt und ſättigt alles, was da 
lebet mit Wohlgefallen. 

Und nun geh' über's Feld und denke an deines Gottes 
Freundlichkeit und Gnade, die auch dich verſorgt . . und vor 
dir wird ſtehen, wie vor dem Auge des Propheten die 
Herrlichkeit des Herrn. D. Blau⸗Poſen. 


die Folgen des Eulenfraßes. 


Von Forſtmeiſter a. D. Kirchner von der Buchſtelle „Labura“. f 


des 
preu 


= 
Nach wenig zu ſehen (id 
fahren, die Suaben und die eee enge dieſes platte Land 
i von hier gezogen 
en, — nämli 


50 leiſtet U i 
pelehen hatte Folge un gar r bin Kae io den in⸗ 
i tor 8 en hin. 0 

rief mich zum Paf Lan in ſein altes P Erben Ein 


d 
bie andere 1 25 enen armen lucker, einem beleibenen 


Foligeifäire er bei den Okkupationsbehörden, der ſeit der Be⸗ 
ung der Heimat vo Jae der verdammten Saz und 
uſtryjaken feine . Heinen Erſparniſſe“ in Aktienhandel 
ſcaffeden d Fatale ar: 155 e 2 BR dune “ die neuge⸗ 
u e ausnützend, zum Nittergu i 
uns at t. Bruno . 7 
e 


„ Dieſes war wohl 

Reiten Tyrannen zum cnad, 

und guted in Großpolen zum Sta 

ihm auch dem e e 3000 Mark dafür zuführte, da 
den bebeutend. Hatriotif er, Tüngenden. 


55 

ronisſaw r 
dug ae een dar si 

antun foler, nur ſo etwas dem Andenken ſeiner ſeligen „Eltern 

Tonk, ſehale run 

Du, alter Bonge, vom 


wie 
Sünder eiinas verlegen . ihm unſer ſonſt ſo 
feindlichen Poll ei ed ei 
kommt es * „rahurch aus der Welt ſchaffen. 
frnung wicht wahr za kund aufe das De 
mit der R auf die 3 altes 
e e rechten Nieden Rasche], Hier iſt das alte © 
bin alſ ER a Re 
brabe Herz des Kolonien d 
em um ben a rg ee 
einſamen Pfarrhauſe 5 
warnte mich im 2 Beiuhen. 
Haufe bift, jo tu mir doch den 


2 um dieſes alte 


von Revieren nicht ange 


T okititı” 


“eh, — manchmal ſo — eh, kraß, wenn da 
ein Nachbar 2 


J 
fo beiläufig mitteilte, daß er und 


ſchetten 


— ———— = 


mer, ber ſich in den braunen Kronen bemerkbar machte, rührt ber, 


von dem Abfallen der braunen Nadeln, von dem Nachſchieben der 
abgefreſſenen Stümpfe diesjähriger Nadeln, von der Bildung von 
„Roſetten“ an den Quirlſtellen, von der Bildung von Scheiden⸗ 
knoſpen und. Scheſdentrieben, von der lebhafteren grasgrünen 
Färbung der entnadelten Maltriebe. Die ſogenannten „Rosetten“, 
d. h. Büſchel gezähnter Einzeknadeln an den Quielſtellen ſind kein 


gutes Zeichen, die anderen Erſcheinungen ſind jedoch günſtig gu 
deuten. on größtem Einfluß wird die Witterung ſein. Ein 


niederſchlagreicher Spätſommer und Herbſt und ausgiebige Nieder⸗ 
ſchläge im Sommer 1025 werden viel retten; trockene Witterung 
wird das Gegenteil bewirken. Über die Nachwirkungan des 
Eulenfraßes find wir auf die klaſſiſchen, wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen von Rabeberg, weiland Profeſſor an der Forſt⸗ 
alademie Eberswalde, aus dem Jahre 1862 angewieſen, da nur 
noch wenige lebende Forſtleute aus eigener Erfahrung über Eulen⸗ 
fraß etwas bekunden können. Die Beobachtungen von Raheberg 
erſtrecken ſich auf mehrere größere Eulenfraße der vorigen Jahr⸗ 
hunderte, deren Ausdehnung freilich an den gegenwärtigen nicht 
heranreicht. Nach König find die weſentlichſten Ergebniſſe von 
Ratzeberg folgende: 

1. Nicht die Entnadlung, ſondern die Enkknoſpung iſt 
tödlich. Werden die Knoſpen mit angefreſſen oder auch nur 
der Trieb auf dem ſie ſtehen verletzt, und die Knoſpen ſo dem 
Vertrocknen ausgeſetzt, ſo folgt der Tod gewiß. 

2. Die Eule wird dadurch ſo ſchädlich, daß ſie ſo früh im 
Jahre frißt und die dann noch rauhen Maitriebe or⸗ 
griffen werden, die ihre Spitzenknoſpen nicht alle zur Ent⸗ 
wicklung bringen können. Die befallenen Triebe vertrocknen ge⸗ 
wöhnlich bald und knicken um. 

3. Das Wiedergrünen tritt meiſt nicht im Fraßfahr, 
ſondern erſt im nächſten Frühjahr ein. Man wird auf dasſelbe 
schließen können, wenn die Spitzenknoſpen geſund bleiben und in 
der Weiße der Safthaut unter der Rinde ſich keine braunen Flecke 
und Streifen zeigen. 

4. Mit dem Miedergrünen im Frühjahr iſt die Erhaltung 
des Beſtandes noch nicht ausgeſprochen. Die Witterung 
(Wärme, Feuchtigkeit) iſt für die Wiedererholung von höchſter 
Bedeutung. 

5. Der Einſchlag des abſterbenden Holzes dauert med: 
rere Jahre. 

Die Scheidenknoſpen und Scheidentriebe 
ſpielen bei der Wiedererholung in den erſten Jahren eine wich⸗ 
lige Rolle. Je zahlreicher und kräftiger die Scheidentriebe hervor⸗ 
treten, deſto ſicherer 17 darauf zu rechnen, daß der Baum ſich er⸗ 
holt. Die Scheidentrieße ſind borübergehende Bildungen, die ſo 
lange funktionieren, bis die Triebe aus Spitzenknoſpen die Saft⸗ 
berarbeitung übernehmen. Die Scheidenknoſpen entwickeln ſich aus 
unberletzten Nadelbüſcheln. 

7. Nur durch Spitzknoſpen kann eine dauernde Beäſtung 


hergeſtellt werden. Der Endtrieb ſcheidet dabei faſt ſtets aus, und 


ein kräftiger Seitentrieb übernimmt den Wipfel. 

8. Junges Holz erholt ſich ſchwerer als altes. 

9. Die Erholungs fähigkeit iſt zu beurteilen nach 
Beſchaffenheit der Spitzknoſpen. Beſchaffenheit der Safthaut (Ein⸗ 
trocknen und Fleckigwerden kunden Tod) und Entwicklung der 
Scheidentriebe. 5 5 

10. Man wird nach Eulenfraß unter keinen Umſtän⸗ 
den ſofort abtreiben dürfen. 5 

11. Die nach Eulenfraß gebliebene Erholungsfähig⸗ 
keit kann nur dann zur takſächlichen Erholung führen, wenn es 
gelingt, in den nächſten Jahren die drohende Maſſenvermehrung 
der ſchädlichen Borkenkäfer zu verhüten. 


Vorſtehende Ergebniſſe eines Forſchers von der Bedeutung 
Ratzebergs müſſen uns auch heute noch zur Richtſchnur 
dienen. Nach dem gegenwärtigen Befunde zeigen die 1924 zum 
erſten Male befreſſenen Kiefernbeſtände ſo ſichtliche Zeichen der 
Wiederergrünung, daß ſorgfältige Sammelhiebe über 
die ganze Flä ügen werden. Auch die zum zweiten 
Make befreſſenen Beſtände haben beachtenswerte Merk⸗ 
male der Erholung aufzuweiſen. Zeigt der oberſte Teil der 
Krone Wiederbegrünung, ſo iſt darauf zu rechnen, daß der Stamm 
am Leben bleibt. It ein Abwelken der Maitriebe und ein Ver⸗ 
trocknen der Knoſpen eingetreten und eine Wiederbegrünung nicht 
wahrnehmbar, ſo müſſen NN Beſtandteile abgetrieben werden. 
Dies ſteht im Widerſpruch mit Nr. 10. Beſtände, die derart hoff⸗ 
nungslos waren, habe ich bei Weſicuugung einer größeren Anzahl 

troffen. Die Härter befreſſenen 
Beſtände müſſen dauernd im Auge behalten und 
durchgegangen werden. Zur genauen Feſtſtellung der Wieder⸗ 
begrünung iſt es notwendig, eine Anzahl Stämme zu fällen, denn 
auch mit dem beſten ung © iſt es nicht möglich, dies zu beurteilen. 
Die trockenen und vom Käfer befallenen Stämme werden ausge⸗ 
zeichnet, gefällt und entrindet. In Frage kommt der ſogenannte 
Waldgärtner — Hylesinus 1 — welcher kränkelnde 
Stämme befällt. Seine Anweſenbeit wird durch das austretende 


bat der liebe Kollege und Genoſſe meiner Knabenſpiele. 

„Weißt Du, Deine Redensarten ſind doch wirklich manchmat 

: 5 5 5 75 bei uns irgend 

u Gaſt kommt, oder auch die m) es hört 
55 Du auch vor der Bedienung Angſt!“ 

„aber, weißt Du, ehm, na, Du verſtehſt mich 


ch verftand den biederen Rittergutsbeſitzer ſchon, als er mir 
eine geſamte Familie, ſeine 
uſw., alle bis auf den letzten 


„Nanu, 
N, d 


Adminiſtration, ſeine Bedienun 
Mann als Mitglieder der Z. O. K. Z., der S. S. S. der P. P. P., 
der L. S. J. und aller ſonſtigen ⸗patriotiſchen“ Vereine, Ligen, 
Verbände und Geſellſchaften, die ſeit 1918 innerhalb Klein⸗ und 
re Mafuriens und Schleſiens nur entſtanden ſind, 
igurieren. N 
8 — „Der Zeitgeift ift jtärfer als wir, nicht wahr doch? 
Ich bejahte dieſe ſchöne Frage ſelbſtverſtändlich und — ſie 
da, in wenigen Labem de ich am ſchwer mit Silber ee 2 
ladenen Eiche des ehemaligen Rittergutes Lilienthal (den e Szu⸗ 


ee ahr ue set 5 
ah m iefe Juwelierausſtellung an, und dachte uns 
wiurüche an den Inhaber, wie er vor 1. Jahren im fett⸗ 
befleckten Rock den polniſchen Bauern in Kosskie, Bezirkskom⸗ 
mandoe Warſchau, Fünftapekenſtücke ür jede Kleinigkeit ab⸗ 
5 0 enn er damals beim Nachhauſekommen aus dem 
enſte einmal feine Stiefel bürſtete, fo bürſtete er auch feine 
Zehen mit, die aus den Schuhen unverſchämt herausſchauten 
Heute ſahen dieſe Schuhe ganz anders aus: gelbe „Chevreaux“ 

auf hellblauen Sen e mit einer roſa Strippe, hoben 
ww maleriſch von dem grauen Ane („edit engliſcher Stoff, lieber 
lter, à 100 zt pro Meter“) ab. Und — dazu die amarante 
rote Kravatte mit einem kleinen Silberadler als Kravattennadel, 


weite Weite, die der F Pan Dziedzie auf 1 Schmer⸗ 
bauch ſtolz trug. Und dazu die zentnerſchwere Uhrkette! Es 
war niederſchmetternd. . En» 


„Da der Menſch mit fichtbarer Ungeduld auf mein Urteil über 
fein Außeres harrte, ſo erachtete ich es für eine Pflicht der Höf⸗ 
lichkeit, ſeinem Geſchmack mein Lob zu zollen. 

„Ach, das beſorgt für mich und meinte Ollſche die erſte Firma 
in der Hauptſtadt. Gottlob hat man andere wichtigere Sachen 
auf dem Kopfe als die Mode. 70 . 

Ich wollte einmal ironiſch werden und meinte, daß zum 
grünen Taſchentuchzipfel, welcher aus der Jacke hervorlugte, noch 
unbedingt ein paar gelbe Handſchuhe und roſa⸗geſtreifte Manz 


8 zum: ui 4 5 2 
2 m wir auch, mein Freun en wir!?! 

Die gnädige Frau, die, J fie Mittergutsbeſitzerin ger 
worden ift, an chroniſchem Naſenkatarrh zu leiden ſcheint, war 


Voſener Tageblatt, 


Beilage zu Nr. 193. 


Bohrmehl auf der Rinde verraten. Ferner iſt der Kiefernſtangen⸗ 
Rüſſeltäfer — Pissodes piniphilus — zu befürchten, größer (4 bis 
5 mm) als der vorige und von rotbrauner Farbe. Die glatt⸗ 
rindigen a Durch 
Harzaustritt, welcher ſich auf der Rinde in weiße i 
iſt er erkennbar Stämme, die vom Käfer 
Flecken oder Streifen in⸗der Saftſchicht zei 
verfallen und müſſen ſofort gefällt und 
empfiehlt ſich auch, Fangbäume zu fällen, die 
Käferbrut zu entrinden ſind. Als Mittel 3 Feſtf ng, ol 
ein Stamm gehauen werden muß, wird das Anſchlagen mit 
dem Helm der Axt empfohlen. Ergibt ſich hierbei ein me 


talliſcher Klang, ſo iſt der Stamm och geſund, iſt der Klang 
gedämpft oder dumpf, ſo iſt Gefahr im Verzuge. 

Nur durch fortgeſetzte Beobachtung und mehrfach wiederholten 
Aushieb der kränkelnden und vom Käfer befallenen Stämme iſt 


es möglich, der Maſſenvermehrung der Käfer Einhalt zu tun. 
Geſchieht dies nicht, ſo kann die Käferkalamität noch größeren 
Schaden als der Eulenfraß ſelbſt bringen. 

Die Erholung der Beſtände, ſoweit dieſe erhalten bleiben. 
wird 3-4 Jahre beanſpruchen, der Zuwachs erſt während 4 bis 
ſonſt vollſtändig verloren. 


5 Jahren, 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 22. Auguſt. 


Statiſtiſches aus der Stadt Poſen. 

Im Juni wurden 118 Ehen geſchloſſen. 11 Witwer und 
6 Witwen traten wieder in den Eheſtand. Der Nationalität nach 
wurden 115 rein polniſche Ehen, 2 rein deutſche Ehen und eine 
deutſch⸗polniſche Miſchehe verzeichnet. Nach dem Bekenntniſſe 
waren es 118 rein katholiſche Ehen, eine rein evangeliſche Ehe, 
drei Miſchehen und eine jüdiſche Ehe. In der Geburten⸗ 
tabelle leſen wir die Ziffer 472 ab. 17 Totgeburten ſtanden 
455 Lebendgeburten gegenüber. Von dieſen waren 394 ehelich 
und 61 unehelich. Von den ehelichen Kindern hatten 8 evan⸗ 
geliſche Mütter. Der Nachwuchs des Deutſchtums vermehrte ſich 
um 7 Kinder. Die Zahl der Todesfälle betrug im Verichts⸗ 
monat 251. Es ſtarben 234 Polen und 17 Deutſche. Die Be ⸗ 
völkerungsziffer Poſens betrug am 30. Juni 188 705. 
Die Zunahme beläuft ſich ſomit auf 885. Dem Geburtenüberſchuf 
von 204 ſteht ein Zuzugsüberſchuß von 681 gegenüber. In der 
Ein⸗ und Auswanderungstabelle halten ſich Ein⸗ und Auswande⸗ 
rung der Katholiken ungefähr die Wage. Bei den Evangeliſchen 
überwiegt die Auswanderung um 17. Bei den Juden wurde Feine 
Einwanderung verzeichnet, während die Zahl der Auswanderez 
7 betrug. 


Pommereſlen oder Warſchan? 

Seit geraumer Zeit find Beſtrebungen im Gange, den pom⸗ 
merelliſchen Kreis Soldau aus dem Wojewodſchaftsverbande 
herauszulöſen und ihn der Wojewodſchaft Warſchau zuzuteilen. 
Gegen dieſen Plan tritt jetzt der Kreistagsabgeordnete Alfred 
Wellenger in einer Proteſtſchrift auf. 

Er geht hierbei von der Feſtſtellung aus, daß die Nachricht 
über eine bevorſtehende Abtrennung von Pommerellen die Kreis⸗ 
inſaſſen in begreifliche Erregung verſetzt habe, zumal ſchon be⸗ 
hauptet wird, daß die 1 ee bereits gefallen 
ſei. Es unterliegt alſo nach ſeiner Beobachtung keinem Zweifel, 
baz die Bevölkerung nicht nur keine Lostrennung von Pomme⸗ 
rellen wünſcht, ſondern eine ſolche ſogar für ſchädlich, ja fatal 
hält. Die Soldauer Kreisbevölkerung iſt durch Blutsverwandtſchaft. 
Geſetzgebung, Geſchichte, kulturelles, wirtſchaftliches und ſogziales 
Zuſammenleben mit der pommerelliſchen Bevölkerung, wie mit 
der des ehemals preußiſchen Gebiets überhaupt, weit enger ver⸗ 
bunden, als mit der der Wojewodſchaft Warſchau. Sie fragt da⸗ 
her mik Recht nach der Notwendigkeit einer ſo gewaltſamen Opera⸗ 
tion und weiß das dafür angeführte Staatsintereſſe das allein 
ein Beiſeiteſchieben der öffentlichen Meinung rechtfertigen würde, 
nicht zu finden. 

Gewaltige Schwierigkeiten ſieht der Verfaſſer ſich auftürnten, 
wenn der Kreis in verwaltungstechniſcher Hinſicht 
der Warſchauer Wojewodſchaft gugeteilt werden ſollte. In, jedem 
Falle aber wäre die neue Verbindung nur eine „amtliche“, alle 
anderen Bedürfniſſe und Neigungen würden nach wie vor nach 
Pommerellen hinneigen. Aber der die amtliche Gemeinſchaft 
wäre angefichts der abweichenden Geſtaltung der Geſetzgebung 
und Gerichtshandhabung nur unvollkommen. 

Nach dem Wirrwarr unruhiger Zeiten iſt in den Kreis end- 
lich die erſehnte Ruhe eingezogen. Der Verfaſſer befürchtet nun, 
daß eine Umordnung ſie wieder ſtören und neue Reibungen aus⸗ 
löſen könnte. Der- wirſchaftlich hochſtehende Kreis würde ver⸗ 

eine ebenfalls höchſt diſtinguierte Dame. Gewiß ſprach ſie etwas 
unorthographiſch, aber 3955 anhaltend. Sie hält ſtets in der 
Hand einen franzöſiſchen Roman, den ſie nicht leſen kann, hat 

wei Zofen, einen eigenen Kutſcher, einen Mund voll goldener 
Plomben und eine Schublade voll Haare. Hat ſie aber jemand 
dekolletiert geſehen, ſo muß er eiligſt einen Schnaps trinken. Die 
Gnädige trinkt ihn übrigens gern mit, denn erſtens iſt ſie eine 
ausgediente Büfettmamſel und Tochter des Schankwirts Schenkfaf 
in Lodz und daran mächtig gewöhnt und zweitens verſteht ſie es beim 
Einſchenken, ihre Brillanten an allen gehn Fingern zugleich Feuer 
ſprühen zu laſſen. Auch wiehert Pani Staſig dabei genau To, 
als ob eine Handgranate in einen Kavallerie⸗Pferdeſtall geraten 
wäre. Darüber fühlt man ſich ſo erſchüttert, daß man die Un⸗ 
12 5 1 85 begeht, zu vergeſſen, über den Preis der prachtvollen 
rillanten das Ehepaar zu befragen. Es ſchadet aber doch 
nichts, — Pani Staſia ſagt es Ihnen auch ungefragt, und divi⸗ 
Nera man den Preis durch drei, ſo hat man es ohne weitere Mühe 
eraus. 

Bei den Preiſen der Weine, die gereicht werden, iſt der 
Diviſor „vier“ angebracht, wogegen bei Reitpferden, die einem 
gezeigt werden, der Diviſor „zwei“ ausreicht. 

— „X es geſtattet, zu fragen, was gnädige Frau fo emfig 
ſticken?“ ; 

„Ach, das iſt das Wappen meines Großvaters. Sie willen 
das Ge a der Schenk Faß de Saint⸗Quaſt iſt ein ſehr, ſehr 
altes franzöſiſches Geſchlecht. Ich halte ſehr viel auf blaues Ge⸗ 
Dh a ere Halina, die ſchwärmt für den Adel. Nicht wahz 
Halinka?“ 


Fräulein Halinka, ein grünbleiches Maccaroni, in Spitzen 
und Zigarettenrauch gehüllt, verſuchte zu ſchmollen, aber 
nur mäßig, denn ich kam ja nicht als Freier in. Betracht 
und Fräulein Halinka wollte per Expreß zum Altar ge 
führt werden, und zwar von einem Jüngling mit einem 
„von“, mit Verſtändnis für Shimmy, für Kunſt und für 
Muſik. Ihre Geliebten der Muſika waren ſelbſtverſtändlich 


Matejto, und ihre Lieblingsdichter Moniuſgko, Mickiewicz und 
Michelangelo. Dieſe vier müßte auch der künftige Mann „ver⸗ 
göttern“, denn zu einem Rittergutserben gehört „Geſchmack“. Ver⸗ 
gangenheit braucht er nicht zu haben, für die hat nämlich die Braut 
ſchon ſelbſt geſorgt. Und Papa würde ſeinerſeits ſchon für ſeine 
Zukunft ſorgen, denn „wiſſen Se, Doktor, det Jeld, det macht doch 
heute alles“ — meinte Mama. jun 
„Der Zeitgeift,“ nickte dazu tiefſinnig 
mir die ae die er als Mitgift „ſeinem 


— H } 
elle Achtung! Und alles Goldrubel. Davon hätten ſie noch 
eine volle Kaſſette ſtehen, — das werden ſie dem Vaterlande opfern, 


apa und murmelte 
cädel“ zu geben ge⸗ 


1 vernachläſſis 
ter Stunde ſollen 
— die maßgeben 


gt werden. 
daher — nach des Verfaſſers Schluß⸗ 
den Stellen durch dieſen Aufruf bes 


wogen werden, den unheilvoll erſcheinenden Schritt zu vermeiden 
und den Grenzkreis in ſeinem natürlichen Verbande zu belaſſen. 


x Der Vizeſtadtyräſident Dr. Niedacz iſt vom Urlaub zurück⸗ 
gekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

x Die unter haltungskoſten einer Arbeiterfamilie ſind durch 
das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau für den Bezirk der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen im Monat Mai 1924 um 3,6 Prozent gegen den 
ril 1924 ermäßigt worden. Um dieſe Prozentſätze ſind 
Beiträge zu ermäßigen. 

x Neue Preisſteitzerungen. Den ganz ungewöhnlichen und 
ganz überraſchend gekommenen Preisſteigerungen für gewiſſe 
Lebensmittel, wie Butter, Fleiſch u. dgl., auf den Wochen märkten 
hat man ſich auch anderweitig ſofort „anzupaſſen“ verſtanden. Co 
haben die Bäcker den Preis für ein Brötchen von 3 auf 4 Groſchen, 
alſo um 33% 3 Eine Lederhandlung erhöhte über 


Monat 
die 


Prozent, erhöht. 
Nacht das Pfund Leder um 10 Groſchen, eine andere ſogar um 
25 Groſchen. Sind das die erwarteten „Segnungen“ der Ztoty⸗ 
währung? 

x Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit hat die Stadt Poſen 
eine Staatsanleihe von 80 000 zk erhalten; Bromberg erhält 
27777 zl. Außerdem haben Anträge geſtellt Liſſa und Kempen. 
Inowroctaw, Rawitſch, Strelno, Oſtrowo, Gneſen, Krotoſchin ſind 
aufgefordert worden, ebenfalls Anträge zu ſtellen. 

x Vor einem Tiſchlerausſtande? Die Tiſchler find, wie ſchon 
von uns als bevorſtehend gemeldet, an ihre Arbeitgeber heran⸗ 
getreten um eine 24prozentige Lohnerhöhung. Die Arbeitgeber 
haben die Forderung abgelehnt. Die Arbeitnehmer ſind deshalb 
an das Vermittlungsamt bei der Wojewodſchaft herangetreten mit 
der Bitte, einzugreifen. Das Vermittlungsamt wird ſich mit der 
Sache am %. d. Mts. beſchäftigen. 

N Abertretungen der Polizeivorſchriften für den Kraftwagen⸗ 
verkehr kommen trotz der maſſenhaften Anzeigen immer noch in 
ungezählten Fällen vor. Beſonders unbeachtet bleiben die Vor⸗ 
ſchriften, daß in den Straßen ein ruhiges Tempo innezuhalten iſt, 
daß ferner die Straßen nicht mit Benzingaſen verſtänkert werden 
dürfen, und daß die Straßenecken mit großer Vorſicht und im ge⸗ 
mäßigten Tempo genommen werden müſſen. Die Polizeibeamten 
find erneut angewiefen worden, gegen die Übertreter der Vor⸗ 
ſchriften mit aller Schärfe vorzugehen. 

+ Deutſcher Theater⸗Verein Poſen. Es ſei hiermit nochmals 
auf die morgen, Sonnabend, im Zoologiſchen Garten abends 8 Uhr 
ſtattfindende Aufführung von „Komteſſe Guckerl“ hinge⸗ 
wieſen. Es iſt dies die Schlußvorſtellung der Sommerſpielzeit. 
„Komteſſe Guckerl“ ſpielt im Jahre 1818 in Karlsbad und ſprüht 
von geſundem geiſtreichen Humor und wirkt durch einige Rollen 
in Wiener Mundart wahrhaft erfriſchend. Daher ſollte niemand 
verſäumen, die Vorſtellung zu beſuchen. Eintrittskarten ſind nur 
noch in beſchränkter Anzahl im Zigarrengeſchäft von Gumnior, 
Sw. Marcin, Ecke ul. Gwarna zu 8 und 2 21 zu haben. 

x Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt 
Sonntag, 24. d. Mts., einen Ausflug über Sachſenfelde nach 
Rogalin, wo fich die ſtärkſten Eichen des Poſener Landes befinden. 
Abfahrt nach Puſchkau 7,55 vormittags. Rückkehr nach Verein⸗ 
barung. Verpflegung mitnehmen! Durch Mitglieder eingeführte 
Gäſte ſind willlommen. — Bei ſternklarem Himmel findet Frei⸗ 
tag, d. 22. d. Mts., oder folgende Tage (außer Sonntag) eine 
Marsbeſichtigung durch das Fernrohr ſtatt, zu der ſich die 
Mitglieder um 944 Uhr abends bei dem Vorſitzenden, Handels⸗ 
8 Hammer, ul. 3. Maja 5 (fr. Theaterſtr.) einfinden 
wollen. 

DI Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen (Freitag⸗ 
Wochenmarkt koſtete das Pfd. Landbutter 2 21, die Mandel Eier 
1,30 zi, das Pfd. Kartoffeln 5 gr, das Bund Mohrrüben 10 gr, 
das Pfd. Schnittbohnen 20 gr, das Pfd. Tomaten 30 gr, Gemüſe 
war in Maſſen angeboten. Ein gewöhnlicher Hering koſtete 12 gr, 
das Pfd. Birnen 15 gr, Pflaumen 40 gr, Aepfel 25 gr, das Pfd. 
Schweinefleiſch 1 21, Kalbfleiſch 90 gr, Speck 1,20 21. Die Fleiſch⸗ 
preiſe waren nicht einheitlich, Schweinefleiſch brachte bis 1,20 21. 

x Ter Bau einer zweiten großen Meſſehalle auf dem Ge⸗ 
lände neben dem Oberſchleſiſchen Turm war bekanntlich in der 
letzten Stadtberordnetenſitzung beſchloſſen worden. Die Funda⸗ 
mentierungsarbeiten für die neue Halle ſind inzwiſchen bereits 
in Angriff genommen worden. FF 

x Zu dem tragiſchen Unglücksfall in Biedrusko. Bei dem 
ſchrecklichen Unglücksfall in Biedrusko find außer den beiden 
genannten Unteroffizieren ums Leben gekommen die Infante⸗ 


wenn der Zloty al pari mit Gold ſtehen wird und man endlich 
ohne Riſiko ihn gegen die Goldrubel eintauſchen können wird 
Die Konverſation drehte ſich um die Steuern, die Preiſe, die 
vielen patriotiſchen Beiträge, und wurde man von all den Ziffern 

„ dann ging man zur Beſprechung von Zinsfuß oder von 
Arbeitslöhnen über. Der liebe Pan Broniskaw ſchimßfte mords⸗ 
mäßig über das „verfluchte Geſindel“ von Chauffeurs, Hofbeamten 
und Bedienung. „Was das ſich nur N sg einbildet, 
dieſes Pack von Bauern!“ meinten die beiden Herrſchaften 
Es war den ganzen Abend hindurch ſehr intereſſant. Auch Fräu⸗ 
lein Halinka trug dazu bei, die Muſikfreundin. 

Sie ſpielte vor. Sie ließ vom Grammophon nicht locker, bis das 

arme gequälte Inſtrument ganz heiſer wurde und nicht mehr konnte, 
weder die, Titine“ noch „Auf der grünen Wieſe“ das von dem 
gnädigen Fräulein beſonders bevorzugte ſinfoniſ Meiſterſtück 
„Eine kleine Freundin, die hat doch je ann“. Dazwiſchen 
kreiſchte noch ab und zu ein Papagei — („ein R Braten 
alter Freund, — koſtete 300 Zloty in Danzig, — und kaum durchs 
uſchmuggeln gelungen, — ſonſt wäre es das Doppelte“), und der 
Pinſcher der gnädigen Frau winſelte mit, Fräulein ſummte die 
„kleine Freundin“, Papa platzte mit einem ſchallenden Gelächter 
heraus, wenn er einen Kaſernenwitz vom Stapel lich, Mama 
wieherte, der Papagei et „Schweinekerrrrle rrrraus“, das 
Grammophon quietſchte, der Pinſcher bellte dazwiſchen, und nach⸗ 
dem der Abend endlich vorüber war, da beging ich eine Taktloſig⸗ 
keit, indem ich die Echtheit des an der Wand ſchief angehängten 
Oldrucks anzuzweifeln wagte. Mein alter Freund und Kollege 
wollte mir einreden, daß es ein e ee eines berühmten 
portugieſiſchen Malers ſei, — er habe nur den Namen vergeſſen. 
Die gnädige Frau kam ihm zu Hilfe, er hieße Gorilla. Fräulein 
Halinka, die am wenigſten vom infamen — („15 Zkoty das Liter, 
lieber alter Freund“) — getrunken hatte, verheſſerte Mama: „Ku⸗ 
rillo“. Ich meinte, es wäre am Ende doch nicht „Murillo“? Wir 
ſtritten uns alle ſehr, den Pinſcher und den Papagei mit einge⸗ 
rechnet; — die Pani Staſia, die nun ſchon den 22. Schnaps getrunken 
hatte, wurde böſe, ſie hätte die ganze Münchener Pinkelothek im 
Kopfe; dann haute der Herr des Hauſes mit der Fauſt auf den 
Tiſch, die Tochter des Hauſes fiel in Ohumacht, es gab große Flecke 
auf der Tiſchdecke, und man hob die Abendtafel auf. 

Ich fuhr heim, in Ungnaden entlaſſen, aber recht ruhigen Her⸗ 
zens in die dunkle Nacht hinaus. Denn obwohl ich hoch und teuer 
dem „lieben alten Freund“ verſprochen habe, der mich bat, ihm einen 
„tüchtigen jungen Kerl für ſein Mädel“ mitzubringen, beſchloß ich, 
nie und nimmer in das gaſtfreundliche Schubjaksko zu Gaſt wieder⸗ 
zukommen. Noch war der Wagen aus dem Gehöft nicht recht 
heraus, und ſchon hörte ich ein wüſtes Gezänk der gnädigen Gorilla⸗ 
Verehrerin wegen des heute gereichten zu guten Weines. 
halbverhungerte . und Doktoren 

ma 


„Für verſchiedene 
hätte der alte Saufjah (womit diesmal der Herr von und zu 


* 


weniger entwickelten Teile der Wojewod⸗ | riſten Jaköb Szott, Wladyskaw Hofmanski, Makſymiljan Bal⸗ 


— Voſener Jagehlakt. > 


Brieſen, 16. Auguſt. Ein Bauer aus der Umgegend, 
der in ſeinem Dorfe als ein außerordentlich pfiffiger 
Mann galt und dieſen Ruf peinlich zu bewahren beſtrebt war, fuhr 
kürzlich ein Läuferſchwein nach Brieſen zu Markte. Hier glaubte er 
einen ſeiner bewährten Schlauheit entſprechenden Kauſpreis erzielt zu 
haben, als er von einem Kaufluſtigen vier neue blanke 
polniſche Goldſtücke zu je 20 Ztoty aufgezählt erhielt. Als er 
nach der Heimkehr begann, e lieben Ehefrau gegenüber die Güte 
der neuen Goldſtücke zu preiſen, nahm er wahr, daß ihm von einem 
offenbar noch Schlaueren vier der neugeprägten Groſchen⸗ 
ſtücke aus blankem Meſſing in die Hand gedrückt worden waren. 

Inowroclaw 19. Auguſt. Sountag nachmittag warf ſich eine 
Schar arbeitsloſer junger Burſchen ohne irgendwelche 
Urſache auf einen in der Nähe der Karuſells ſtehenden Soldaten 
des hieſigen 4. Artillerieregiments und brachte ihm derart ſchwere 
Verletzungen bei, daß er nach dem Krankenhaus zugeführt 
werden mußte. 

* Karthaus, 20. Auguſt. 


cerzak, Jozef Malyſz, Franciſzek Roſadzinski, 
außerdem iſt 
verletzt worden. 

x Ein ſchrecklicher Kraftwagenunfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend auf der Chauſſee nach Gneſen, und zwar zwiſchen Dzie⸗ 
kanka und Braciſzewo. Der Unfall erfolgte infolge eines 
Zuſammenſtoßes des Autos mit einem einſpännigen Fuhrwerk. 
Der Zuſammenſtoß war derart heftig, daß der auf dem Fuhrwerk 
befindliche Pächter des Vorwerks Braciſzewo, Marcin Bana⸗ 
ſzak, auf der Stelle getötet wurde. über den Unfall werden dem 
„Kuj. Bot.“ nachſtohende Einzelheiten gemeldet: 

Auf dem Wege von Poſen nach Thorn fuhren zu glei⸗ 
cher Zeit drei Autos, von denen das eine, eben erſt von einem 
Thorner Arzt in Poſen gekauft, die erſte Fahrt machte. In 
dieſem befanden ſich der Beſitzer, d. h. der Arzt, und der Chauffeur; 


Martel Fellner; 
eine Anzahl Soldaten mehr oder minder ſchwer 


Verſchwunden iſt, der „Deutſch 


vor dem Auto des Arztes fuhr der Direktor der Autofabrik] Rundſch.“ zufolge, der Beamte der Finanzkontrolle Rem⸗ 
„Mathis und hinter dieſem das Auto des Vertreters dieſer blewaki aus Karthaus. Man vermutet einen Unglücksfall. 
Fabrik. Zur ſelben Zeit kehrte aus Gneſen Herr Banaſsak nach Scharfenort. 18. Auguſt. Das bisher vom Bürgermeiſter 


Draheim verwaltete Amt des Fleiſch⸗ und Trichinen⸗ 
beſchauers für den Bezirk unſerer Stadt wurde jetzt dem Orga⸗ 
niſten Jakob Sliwinski übertragen. 

USchmiegel, 21. Auguſt. Am Mittwoch, 27. Auguſt, findet 
hier ein Krammarkt ſtatt. Auch Pferde, Vieh, Schweine, Zie⸗ 
gen und Geflügel dürfen aufgetrieben werden. 

p. Schrimm, 22. * (Fernſprechbericht.) Ver⸗ 
gangene Nacht wurden in Raſzkowice ein Gerite-, ein Hafer⸗, 
ein Roggen⸗ und ein Strohſchober, ſowie eine Dreſchmaſchine der 
Landwirtsfrau Wladystawa Domanska, vermutlich infolge 
böswilliger Brandſtiftung, ein Raub der Flammen. 

* Thorn, 20. Au un, Am Sonntag ertrank beim Baden 
im offenen Strom der 18jährige Stanislaus Gérecki aus 
Thorn. Die Leiche konnte geborgen werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


5 m Poſen, 21. Auguſt. Sad Powiatowh verurteilte die 
50jährige Franciſzka Szymkowiak wegen Gasdiebſtahls 
zu einem Monat Gefängnis, während der Staatsanwalt 
zwei Monate beantragt hatte. Die Angeklagte hatte vor dem 
Gasmeſſer eine Verbindung hergeſtellt und dadurch die Stadt 
geſchädigt. 


Braciſzewo zurück. Als das erſte Auto das Fuhrwerk paſſiert 
hatte und kurz darauf das zweite Auto in Sicht kam, ſcheute plötz⸗ 
lich das Pferd des Einſpänners, ſprang zur Seite und direkt in 
das Auto, ſo daß der Zuſammenſtoß unvermeidlich war. Infolge 
des Anpralls wurde nun das Fuhrwerk ſo heftig zur Seite ge⸗ 
ſchleudert, daß ſowohl B. als auch deſſen Enkelin in weitem Bogen 
herausflogen. Während nun das Mädchen zum Glück nur leichtere 
Verletzungen davontrug, wurde Herrn Banaſzak beim Aufſchlagen 
auf das Pflafter die Schädeldecke zertrümmert, jo daß 
der Tod bereits nach wenigen Sekunden eintrat. In⸗ 
folge des plötzlichen Anziehens der Bremſe ſchlug das Auto gleich⸗ 
falls um, und begrub ſeine Inſaſſen unter ſich, doch kamen auch 
dieſe wie durch ein Wunder mit leichten Verletzungen davon. Wem 
die Schuld an dem Unfall zuzuſchreiben iſt, konnte bisher noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 

x Das Neueſte vom Poſener Knüppelheldentum. Nachdem 
ſich Herr Sekretarczyk von dem Schreck über ſeine kürzliche 
Verurteilung zu drei Monaten Gefängnis wieder erholt zu haben 
ſcheint, beginnt er ſich aufs neue in der ihm eigenen Art zu 
„betätigen“. Geſtern nachmittag mußte der Kurzwarenhändler 
Koch in der Glogauer Straße ſich ſeine Angriffe gefallen laſſen. 
Sekretarczyk hielt es in Gemeinſchaft zweier anderen Ge⸗ 
noſſen, Nowacki und Rymkewicz, für angemeſſen, an dem 
Geſchäft gegen 61% Uhr eine Scheibe einzuſchlagen. Weitere 
Ausſchreitungen wurden durch das Eingreifen von Schutzleuten 
verhindert, die Sekretarczyk mit ſeinen Genoſſen dorthin brachten, 
wo er hingehört, ins Polizeigefängnis. Wann wird dieſem einer 
Großſtadt unwürdigen Knüppelheldentum endlich der Garaus 
gemacht werden? 

X Noch immer die Krakauer Novembervorgänge. Eine feier⸗ 
liche Meſſe für die am 6. November v. Is. in Krakau gefallenen 
Ulanen findet am Sonntag, dem 24. d. Mts., in der Pfarrkirche 
ſtatt. Mittags 12 Uhr wird der Verteidiger im Krakauer Prozeß, 
Dr. Szurlej, einen Vortrag über den Kratauer Prozeß halten. 


x Ein Kommuniſtenprozeß. „Geſtern, . hat im 
Sad Okregowy ein Prozeß begonnen gegen kadyslaw 
Olesniewicz und Marein Fijatkowski wegen kommu⸗ 
niſtiſcher Umtriebe. Auch gegen einen dritten, Karöl Hobot, 
genannt Scholz, ſollte verhandelt werden, die beiden erſtgenannten 
behaupten aber, er ſei geſtorben. 


X Die beiden Schwindler, die ſich als Angeſtellte des Elektri⸗ 
zitätswerks ausgeben und gute Sicherungen durch ſchlechte er⸗ 
ſetzen, ſind geſtern in Wilda, nachdem ſie ſich dort in vier Fällen 
betätigt hatten, dingfeſt gemacht worden. Es handelt ſich um 
die Arbeiter Andreas Rapelt und Piotr Mozinski. 


X Diebftähle. Geſtohlen wurden: geſtern aus einer Wohnung 
in der ul. Strzelecka 8 (fr. Schützenſtraße) von einer Zigeunerin 
ein Unterrock, eine Taille und 5 zt bares Geld; am Alten 
Markt 71/72 von der Straße ein Fahrrad mit ſchwarzem Rahmen 
und neuer nach unten gerichteter Lenkſtange, ſowie der Nr. 11 623 
im Werte von 120 zt; aus einer Wohnung ul. Koscielna 8 (fr. 
Kirchſtraße) Kleidungsſtücke und Küchengeräte im Werte von 
400 zit; aus einem Garten in St. Roch % Ztr. Winteräpfel und 
1% tr. Birnen im Werte von 50 zt; aus einem Taubenverſchlage 
St. Martinſtraße 25 elf Tauben im Werte von 50 ft. 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 12 Betrunkene, 
10 Dirnen, 1 Dieb, 2 Bettler, 2 geſuchte Laer wegen Kör⸗ 
perverletzung, 2 wegen Betruges, 1 wegen Umhertreibens, 1 wegen 
Unzucht. 1 . 


N 21. Auguſt. Verbrechen wider keimen⸗ 
des Leben iſt in Strzelewo, Kr. Bromberg, verübt worden. Dort 
verſtarb die 21jährige Helena Kaczmarek an den Folgen eines 
Eingriffs, der an ihr vorgenommen worden war. 


Sport und Spiel. 


Die Poſener Meiſterſchaftswettſpiele erfahren am Sonnabend 
und Sonntag ihre Fortſetzung. An dieſen Tagen treten ſämtliche 
Vereine der A⸗Klaſſe in Aktion. Am Sonnabend ſtehen ſich auf 
dem Sokol⸗Platze Polonia und A. Z. S. gegenüber. Erſtere 
dürfte ſich gegen die Studenten nicht behaupten können. Am 
Sonntag ſpielt zunächſt „Warta“ gegen „Pogon“, die einſt einen 
Rivalen für den Meiſter abgab, jetzt aber ſich wohl mit dem 
4. Platz in der Meiſterſchaftstabelle wird begnügen müſſen. Man 
erwartet allgemein ein hohes Reſultat. Dem Spiele auf dem 
Warta⸗Platz ui ein ſchweres Treffen zwiſchen Poznania und 
Unja, das auf dem Platz der Blauen ausgetragen wird. Der 
Ausgang des Spiels läßt ſich ſchwer abſehen. Um die Sieges⸗ 
palme 1 9 8 hier zwei faſt gleichſtarke Anwärter auf den 
2. Platz in der Meiſterſchaftstabelle. a 

Houben in Budapeſt ſiegreich. Am erſten Tage der inter⸗ 
nationalen leichtathletiſchen Wettkämpfe in Budapeſt gewann der 
deutſche Meiſter Houben den 200⸗Meter⸗Lauf in 22,2 Sekunden 

egen den Ungarn Kurunczy, der 22,5 benötigte. Am zweiten 
Lage fiegte Houben in 10,7 Sekunden über 100 Meter. Der 
ungariſche Meiſter Gerd gab auf halber Strecke auf. 

Vorwärts — F. C. Katowice 2:1. Der Fußballmeiſter 
Deutſch⸗Oberſchleſiens aus Gleiwitz konnte die Kattowitzer. die zwei 
Tage zuvor gegen Zateze unentſchieden geſpielt hatten. knapp ſchlagen. 
Dias Städtewettſpiel Rotterdam — Hamburg wurde in Rotterdam 
ausgetragen und endigte mit einer Niederlage der Hanſeaten, die mit 
4:3 das Nachſehen hatten. 77 505 

Der polnische Speerwurfrekord wurde bei den Lodzer Jubiläums⸗ 
wettkämpfen von Szydkowski außer Wettbewerb um rund 2%, Meter 
auf 55,05 Meter verbeſſert. 

Der Boxkampf Prenzel⸗Milenz endete mit einer Niederlage des 
letzteren, der in der 4. Runde ausgezählt wurde. 

Ein neuer Weltrekord im Schwimmen wurde in Wien vom 
Amerikaner Weiß müller auf 100 Meter mit der Zeit von 58,2 
Sekunden aufgeſtellt. 

Am 1. November ſollen ſich nach dem franzöſiſchen Fußball⸗ 
erg Auswahlmannſchaften von Paris und London gegenüber⸗ 
ehen. 6 

e um Polen auf dem Fahrrad. Ein Mitglied des Lem⸗ 
berger Cykliſten⸗ und Motoriſtenvereins, Adam Kwiatek, befindet ſich 
auf einer Fahrradreiſe durch Polen, die ihn von Lemberg aus über 
Brody, Wilna, Soldau, Graudenz, Dirſchau. Danzig. Schwetz. Brom⸗ 
55 Thorn und Gneſen nach Poſen führte, wo er weiter nach 
Kaliſch. Czenſtochau. Kattowitz, Bielitz. Zakopane u. ſ. w. 
ſtartete. Die Reiſe wurde ohne Geld angetreten, wobei der 
kühne Radler. wie er in Poſen erzählte, auf Sportverſtändnis und 
die polniſche Gaſtfreundſchaft rechnete. Das Wetter war ihm nicht 
immer günftig. Verſchiedene Male wurde er bis auf die Haut durch⸗ 
näßt. Zweimal machte ihm ſtarker Wind die Reiſe faſt unmöglich 
Die beiten Wege traf er im ehem. preuß. Teilgebiet an. 


Brieflaſten der Schriftleitung. 


Schubrawski gemeint geweſen iſt), hätte man ſich mit Bier be⸗ 
gnügen können.“ 

Die Leute werden es noch weit bringen, dachte ich mir, im 
Wagen ſitzend. Wer weiß? Vielleicht auch noch zu ng und 
Würden, zu Mandaten im Sejm, im Senat uſw.? 

Der Zeitgeiſt ſegnet dieſe Familie wie ein mächtiger utz⸗ 
engel. Der Veiel .. 5 


— — — — — H— — — — — — — D — — — 

Am nächſten Tage früh war ich bei Lau. Im alten, ſtillen] (Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einsendung der Bezugsqutttung eltlich. 
Wee wurde e e e CCC 
ich eben aus dem bücherreichen itszimmer für eine Weile h 
herausgegangen geweſen und gleich rück ekommen wäre, ſo B. G. in R. Laut Verordnung des Finanzminiſters vom 


of. 612, vom 18. 7. 1924) 


i 8 „ P. Nr. 61/24 
wurde ich vom alten Paſtor Lau und feiner Frau empfangen. Es] 1. 7. 1024 (De. ut. R. P. 245 
wurden keine Weine beteicht nur ei 7 Kaffee Air Butter- $ 1 iſt die e 21 * Mkp. en N ee 
brot und Käſe nach einem kräftigen Teller Kartoffelfuppe, die 1922) vorzune pen m * ene en ns 8 
nach einem kurzen Gebet vorgeſetzt wurden. Bei Tiſch ferbierten| laut J 11, Pu 8 155 bir eror 9 un 13 8 I x 
keine gähnenden Laffen in weißen Handschuhen, ſondern das kleine des Präſidenten der Republtt kom 14. Mai „ U. 


Nr. 42 vom 21. Mai 1924, Poſ. 441) mit zit 1 — Mkp. 2.500.— 
errechnen. Mobiliar⸗Inven wird laut Kaufpreis. Immo: 
en und Wertpapiere zum Marktpreiſe vom 81. 12. 1922 e⸗ 


Paſtorstöchterchen, und es ſprachen niemals mehr als eine Perſon 
auf einmal, nicht einmal unter n eines N N oder 
eines Grammophons. Ein bißchen Bachſche Muſik auf dem Fiss 
Harmonium, eine beſcheidene Beſprechung des Inhalts des neueſten 
ernſten Buches von Nitti, das ein jeder unter den Anweſenden 
auch wirklich geleſen hatte. Dann ein kleiner Spaztergene ins 
Feld hinaus. Und als die Uhr zehn ſeiug, da ſagte mir mein 
uter alter Kamerad, es ſei die Stunde gekommen, wo er ſamt 
. zu 5 n nr 1 5 2 fich de ol 9280 

nd geitand er mir, er in den letzten ren erpflichte 
hätte, lefonders viel und heiß zum lieben Gott zu beten, damit er 
doch den Geiſt der Zeit ändere. ö 

„Ich weiß nicht, ob Du, weltbereiſter Vagabund und alter 
Zeitungszyniker, mich verſtehen wirſt. Wenn Du noch einen 
Glauben bewahrt haft, fo wirft Du mich nicht auslachen. 

a Du, alter 187 82 erat 5 daß nr 3 Elend 
und mmer gar nicht davon herrührt, ir un „arm 
und abgehärmt fühlen. Nein, unſer Elend beſteht darin, daß wir 
zu viel eitel Lüge und Schein in den Zeitgeiſt aufgenommen haben.] 
t, damit uns alle die⸗ 


Das beste Konfekt! 


Die schönsten Bonbonieren 
bei grösster Auswahl und mässigen Preisen 
e empfiehlt 


Konpiserie IU. Fatih ft, 
Poznan, 


Aleje Marcinkowskiego 6, bei der Post, 
um Alt renommiertes Geschäft am Platze. o 


Ich habe den alten Prieſter verſtanden. 


— Poferer Tageblatt. >=. 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Taaeblattes. 


5 —vv SET: er \ 
i Y 
N Gebet. N 
a Ich bete nicht um leichtes Leben, N 
Das magſt Du den Weichen und Schwachen geben. 9 
8 Um was ich bete, das iſt Gefahr, 0 
4 Swei Hände rein, zwei Augen klar, 9 
N Ein Herz, das hohe Dinge hegt, 5 
0 Ein Hirn, das Lebens funken ſchlägt. 9 
4 Sib mir, wie dem ſehnigen Senn der Almen, 9 
a Zwei derbe Fäuſte zum Sermalmen, N 
8 Gib mir die wägende, wollende Kraft, N 
a Die aus Vernichtung Neues fhafft; 6 
4 Gib mir, wie dem Sommerfelde des Bauern, 9 
4 Sonne und Säfte, um durchzudauern. u 
$ Shönberg-Heimdahl, 3 
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Charakter und Sterne. 


Wie im Mittelalter wird die Aſtrologie auch heute von 
ernſten Gelehrten ausgeübt. Sie bemühen ſich, die in neuerer 
Zeit bekannt gewordenen Himmelstatſachen der aſtrologiſchen Ge⸗ 
dankenwelt einzuverleiben. Sie ſuchen die Einwände in zeit⸗ 
emäßer Denkweiſe zu widerlegen. Sie verwenden die der aner⸗ 
annten Wiſſenſchaft eigentümliche Arbeitsweiſe. So verglich ein 
Berliner Arzt, Dr. F. Schwab, zahlreiche Horoſkope von Menſchen 
gleicher Geiſtes⸗ und Körperanlage, erhob das Gemeinſame zum 
aſtrologiſchen Geſetz der Menſchengruppe und machte die Probe 
auf die Ermittelung. Die Aſtrologen beſchreiben etwa ebenſo 
viel Menſchentypen wie Tierkreiszeichen und Planeten. Schwab 
und ſeine Mitarbeiter ſchätzen zunächſt, welchem in der Geburts⸗ 
ſtunde aufgehenden Sternzeichen eine Anzahl Verſuchsperſonen 
nach ihrem Typus zuzuornen ſeien. Dann ſtellen ſie das ihnen 
vorher unbekannte Horoſkop der Verſuchsperſon. Je treffender 
ſie geſchätzt hatten, um ſo richtiger war die aſtrologiſche Voraus⸗ 
ſetzung, die der Schätzung zugrunde lag. Nun gibt es eine ge⸗ 
wiſſe Wahrſcheinlichkeit dafür, daß man unter den zwölf Tier⸗ 
kreiszeichen das richtige einfach errät. In Prozenten ausgedrückt, 
hat die Waſrhcheinlichkeit den Wert 8,5. ie nach dem Typus 
vorgenommene Schätzung des Tierkreiszeichens traf aber in 
73 Prozent der Fälle zu. Die Ziffer ſcheint n zu über⸗ 
wältigen. Sie verliert jedoch an Überzeugungs raft, wenn man 
in Schwabs „Sternenmacht und Menſ lieſt, daß der ein⸗ 
ſchlägige Verſuch nur in etwa fünfzig Fällen gemacht wurde. 
Schwab unterwarf der ſtatiſtiſchen Methode auch die aſtro⸗ 
jogiſchen Beziehungen ſolcher Perſönlichkeitsäußerungen, die, wie 
der Beruf, ſtark willkürlich zu ſein ſcheinen. Unter etwa tauſend 
Horoſkopen ſammelte er die von Dichtern, Komponiſten, Malern 
und Bildhauern, Schauſpielern, Mathematikern, Geiſtlichen und 
Offizieren und ſuchte zu ermitteln, welche Planeten bei den An⸗ 
gehörigen einzelner Berufsklaſſen und in welchen Tierkreiszeichen 
fie am häufigſten aufgingen. So findet er z. B. das Ideal⸗ 
90 ür Dichter und Schaufpieler: Sie müſſen die Sonne 
in den Zwillingen, die Jungfrau im aufgehenden Tierkreiszeichen 
und den Mond in den Fiſchen haben. In demſelben Sinne ver⸗ 
gleicht er die Horoſkope verſchiedener Geiſtes⸗ und Körperkranker, 
übrigens auch bon Selbſtmördern. Sein Vergleichen und Zählen 
iſt durchaus gewinnend. Das Verfahren wäre wohl das einzig 
geeignete, um ein etwa geltendes aſtrologiſches Gele der Ges 
bu de nachzuweiſen. Leider ſind aber auch die einzelnen 
Berufs⸗ und Krankheitsgruppen piel zu klein, um zur Entſchei⸗ 
dung auszureichen. Schwab freilich lebt im Ganzen ſeines Stoffes 
und iſt von der Sache ſo überzeugt, daß er, zum Beiſpiel durch 
das Horoſkop, Talente entdecken und hartnäckige Nichtskönner 
durch ein Begabung verneinendes Horoſkop aufklären und einer 
nützlicheren Arbeit zuführen will. Gläubig entwickelt er die Be⸗ 
deutung der Aſtrologie für pädagogiſche Zwecke. Rechtspflege, 
Pſychologie, Medizin, ſogar für Politik, da es Horoſkope wie für 
einzelne, jo auch für ganze Völker gibt. Die aſtrologiſchen Bäume 
wollen da ſtark in den Himmel wachſen. Als höchſten Nutzen 
wird man allenfalls den veranſchlagen, den auch Schwab an erſte 
Stelle ſetzt, den der Se terziehung. Das Horoſkop iſt ihm nicht 
e Figur des feſtgefügten Schicksals, ſondern nur ein 
„ahnungsvolles Programm“, das wir, bis zu einem 
gewiſſen Grade Herren unſeres Schickſals, befördern und ver⸗ 
hindern können. Mancher, der ſeine Selbſterkenntnis mit allen 
erreichbaren Mitteln fördern möchte, wird vielleicht ein von einem 
berantwortungsbewußten Aſtrologen 
um ſich nach der Deutung des Ste de 
erziehen. 


Erlebniſſe bei der Grenzkontrolle. 
Von E. Sauter, Paſſau. 


Der Expreßzug Oftende— Wien iſt, trotzdem er nur Waggons 
5 und 2. Klaſſe hrt, überfüllt. In den Seitengängen üben die 
Ralſagiere auf den Nlappftühlen und auf ihrem Reiſegepäck. 
n der Zug eine Kurve, jo gilt es feft zu ſtehen oder zu ſitzen, 
5 nit macht man mit dem Boden Bekanntſchaft oder wird an die 
ab geworfen. Die Unterhaltung ift lebhaft, mit gutem 
8 ragen die meiſten Reiſenden die Ungemütlichkeit dieſer 
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Noch iſt der Zug nicht 
ſchon die Türen, Keiſende 
Rufen beginnt: „Gepäckträ 
ſtößt den andern, jeder will 
der Zollrevifion ſein. Wer 
gen, eine Stunde oder noch 
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Im Expreßzug Oftende-Wien. 


die Reihe kommt. Dieſes Warten aber bringt die Gefahr, daß er 
für die Weiterreiſe nach Wien keinen Sitzplatz mehr bekommt, 
denn die Platzkarte hatte nur bis zur Grenze Gültigkeit. 

Die Paßkontrolle iſt ſchnell erledigt. Wer den Paß nicht in 
Ordnung hat, bleibt zurück, kein Jammern und Flehen hilft. Mag 
er ſchauen, wie er den Mangel behebt. Die Grenzpolizei bleibt 
unerbittlich. 8 

Der Paßkontrolle folgt die Finanzkontrolle. 

„Wieviel Geld in bar, Wechſeln, Schecks oder Deviſen haben 
Sie bei ſich?“ frägt der Beamte freundlich, ſchaut ſich den Paß 
und den Reiſenden an, kontrolliert auch die ihm dargereichte 
Brieftaſche. Y 

Einen jungen ſchneidigen Herrn, der ſich durch ſeinen Paß 
als Bankdirektor aus Würzburg ausweiſt, lädt er ein, in ein 
Seitenkabinett zu treten. Dort wird dem Herrn Bankdirektor er⸗ 
öffnet, daß er ſich einer eingehenden Kontrolle unterziehen laſſen 
müſſe. Die Taſchen werden unterſucht; auch das Futter der Klei⸗ 
dungsſtücke, den Hoſenbund, die Armelaufſchläge befühlt der Be⸗ 
amte genau, ſelbſt auf Hutband und Schuhe erſtreckt ſich die 
taſtende Kontrolle. Nachdem nichts Geſetzwidriges zu Tage tritt, 
wird der Herr Bankdirektor mit dem Ausdruck des Bedauerns 
für die ihm verurſachten Scherereien entlaſſen. Er iſt der Grenz⸗ 
polizei fälſchlich denunziert worden, und die Beamten mußten 
ihre Pflicht tun. 

Eben paſſiert ein Hotelier mit ſeiner korpulenten Gemahlin, 
Kilogramm Körpergewicht, die Kontrolle. Die Dame iſt 
nerbös. Unruhig blickt fie bald auf die Beamten, bald auf ihren 
Mann. Auch der Hotelier wird eingeladen, in das Sonderkabinett 
zu treten, während die Frau Gemahlin zur Zollreviſion paſſieren 
kann. Dem Hotelier geht es weniger gut als dem Bankdirekt 
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tor. 
Um ganz erhebliche Summen erleichtert, verläßt er das Sonder⸗ 
zimmer, wo ihm zudem noch bedeutet worden iſt, daß er nach 
ſeiner Rückkehr in die Heimat noch allerhand Unfreundliches ers 
fahren werde. 8 

Recht lebhaft geht es bei der Zollreviſion zu. Koffer und 
Schachteln werden geöffnet. Höflich, aber beſtimmt verlangen die 
Reviſionsbeamten Auskunft, ob der Reiſende Zollpflichtiges mit 
ſich führe. f 

Energiſch beſtreitet eine vornehme Dame, daß ſie zollpflichtige 
Gegenſtände habe. Sie kann die Schlüſſel zu ihrem eleganten 
Lederkoffer nicht finden und will, ohne dieſen zu öffnen, weiter 
gehen. Der Beamte bleibt taub für alle Vorſtellungen, mit 
heroiſcher Geduld erträgt er die vielen nicht gerade zarten Be⸗ 
merkungen, welche den Lippen der Dame entſtrömen. Der Koffer 
muß geöffnet werden und es findet ſich darin ein Quantum von 
mehreren Tauſend Stück Zigaretten. Die Dame, eine reiche 
Wienerin, behauptet, das ſei ihr gewöhnlicher Vorrat, den ſie 
unbedingt brauche. Sie findet keinen Glauben, auch nicht als ſie 
in Tränen ausbricht. Die Zigaretten werden beſchlagnahmt und 
ein geſalzenes Strafmandat wird ihr präſentiert. Sie hat nicht 
mehr das nötige Geld, um das auch noch bezahlen zu können und 
bleibt darum in Paſſau, bis andern Tags der telegraphiſch ver⸗ 
ſtändigte Gatte von Wien herbeieilt, ſie auszulöſen. 

Eine andere, nicht weniger koſtbar gekleidete Dame öffnet 
bereilwilligſt ihr Köfferchen. Sauber geordnet iſt der Inhalt. 
Der Beamte hat das Gefühl, hier wird nichts verſteckt. In einem 
Abteil des Koffers ſind Toilettengegenſtände, Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücke. Im anderen Lebensmittel n Art, etwas Wein 
und Kognae. Von den Lebensmitteln beanſtandet der Beamte 
mehrere Pakete Reichhardts Kakao. 

„Dös is zu viel, ſoviel darf eine Dame nicht mitnehmen!“ 

Die Einrede der Dame: „Ich bin an Reichhardts Kakao ge⸗ 
wöhnt, ich will keinen anderen, für meinen ſechswöchigen Aufenthalt 
in Wien ſind dieſe Pakete nicht viel,“ hilft nichts. 

Auch ein großer, noch nicht angeſchnittener Gugelhupf kommt 
dem Beamten merkwürdig ſchwer vor, er beanſtandet dieſes Ge⸗ 
bad ebenfalls. 5 ee & I $ 2 1 u. re * 

„Was iſt denn in dem Gugelhupf, daß er fo ſchwer iſt?“ frägt 
er die Dame. - - 

„Ach,“ antwortet dieſe, über und über rot werdend, „meine 
liebe Mama bäckt immer ſo viel Weinbeeren, Orangeat und Zi⸗ 
tronat hinein, das macht den Gugelhupf ſo ſchwer!“ 

Den Beamten befriedigt dieſe Auskunft um ſo weniger, als 
die Dame De von Köln kommt und den Gugelhupf noch nicht 
einmal verjucht hat. Bei näherer Prüfung zeigt es ſich, daß die 
liebe Mama nicht nur Weinbeeren, Orangeat und Zitronat in den 
Gugelhupf gebacken hatte, ſondern auch noch blitzblanke Friedens⸗ 

anzig⸗Markſtücke und Iſteine in großer Zahl. Auch dieſe 

ame fährt mit dem Zug nicht weiter. 

Der Wiener Kaufmann Sali Roſenſten 
u geöffnet und erklärt, daß er ni 

ühre. NE 

Der Beamte findet die Bügelfalte der eingepadten Hoſe auf⸗ 
gebauſcht. Er greift hinein in das eine Bein und zieht eine 
elegante, ſeidene Damenbluſe heraus. Im andern Bein findet 
is eine zweite Blufe, in den 5 8 5 wertvolle Spitzen verſteckt. 

uch ſonſt birgt der Koffer allerhand, was ohne Genehmigung 
nicht ausgeführt werden darf. Sali Roſenſtengel ergibt ſich nicht 
eiwillig in ſein Schickſal. Er findet weder ein Wort der Ent⸗ 
chuldigung, noch die übliche Ausrede, daß er nichts gewußt habe 
bon verbotener Ausfuhr etc. Nein, er proteſtiert gegen Ungerech⸗ 
tigkeit, ſchimpft und beſchimpft die Beamten. Cr wird abgeführt 
und verläßt erſt drei Tage ſpäter Paſſau, nachdem ſein Koffer 
durch Beſchlagnahme eines Teils ſeines Inhalts bedeutend leerer 
eworden iſt. Auch ſeine Brieftaſche wurde durch die Zuſammen⸗ 
55 e mit dem unfreiwilligen Aufenthalt in Paſſau erheblich 


Der Zug nach Wien füllt ſich allmählich. Die Paſſagiere, 

welche die Kontrolle und die Reviſion hinter ſich haben, ſteigen ein. 
Der unglückliche Hotelier klagte eben einem Mitreiſenden ſein 

Pech, während ſeine Frau vor Tränen ſich nicht faſſen kann. 

Ein junger Mann kommt als vierter Fahrgaſt in das Abteil 
1. Klaſſe, hört den Hotelier und ſagt: 

„Na, ſo ungeſchickt wie Sie muß man die Sache auch nicht an⸗ 
packen. Schauen Sie mich an, bei mir hätte man nichts gefunden, 
und wenn man mich bis auf die Haut unterſucht hätte, und doch 
habe ich ſehr große Werte bei mir.“ 5 

„Ja, wie machen Sie das?“ fragt der Hotelier. 

mehr für die Kunſt des jungen Mannes intereſſiert ſich 
aber der andere Mitreiſende, ein großer brünetter Herr. 

Mit überlegener Miene, geringſchätzig auf die beiden Herren 
herabſehend, erklärt der junge Mann: 

„Sehen Sie, in meinen Selbſtbindern She ſind die 
dünnen Dollarſcheine. Sowohl in dem, den ich anhabe, als auch 
in denen im Koffer. Mein Stock iſt hohl. Zwiſchen den Gummi⸗ 
ſohlen und den * 5 15 ein Hohlraum. Verſtehen Sie mich 
nun, wie man's machen muß. chlau muß der Menſch ſein. 


n el hat ſeinen Koffer 
015 Zollbares bei ſich 


Ja, il 


Mich hat noch keiner von den dummen Zöllnern erwiſcht, trotzdem 
ich jede Woche reiſe !! 

Der junge Mann hat ſeine Erklärung beendet, da ſteht der 
große, brünette 


Fa auf und ſagt zu ihm: 
ie, daß i 


Mann kommt wohl oder übel dieſer Aufforderun 
nem Geſichtsausdruck zu ſchließen, bildet er ſich 
biel auf ſeine Schlauheit ein. Der Hotelier wartet 


zwiſchen i 
der Lese Oſtende 


— — — 


Der Bettler. 


Von Peter Prior. 

Selim war der zerlumpteſte der Beteler, die vor der Moſchee 
in Damaskus tagein, tagaus jammerten. Wenn ein Fremder ſich 
näherte, erhob er ſchon von weitem ſeine Stimme und heiſchte 
Almoſen mit beiden Händen. Da kam eines Tages ein reicher 
Kaufmann aus Bagdad. Als er die Reihen der Bettler durch⸗ 
ſchritt, fiel ihm der zerlumpte Selim auf, und das Flehen dieſes 
Mannes rührte ſein mitleidiges Herz. Er lud ihn ein, ihn in ſeiner 
Herberge zu beſuchen und ſchenkte ihm dort einen Mantel, ein 
Hemd, ein Paar Sandalen und einen Fez, wie der Sultan ſelbſt 
keinen ſchöneren beſitzt, und ein Goldſtück dazu. Mit tauſend 
Segenswünſchen dankte ihm Selim und eilte erfreut von dannen. 
Draußen vor den Toren der Stadt wechſelte er ſeine Lumpen mit 
den neuen Kleidern. Die Lumpen verſteckte er in einer alten 
Ziſterne. Dann ging er in die Stadt, mitten durch die Bettler 
hindurch, die ihn anſtaunten wie ein Wunder. War das Selim, 
der Zerlumpte? Und Selim ſetzte ſich in das Kaffeehaus, vor dem 
er tagszuvor noch gebettelt hatte und beſtellzte Sorbet und Eis⸗ 
waſſer. Er kaufte Fleiſch und Brot bei den Händlern, die ihn als 
Bettler gekannt hatten und ſich nun über ſeinen Reichtum freuten. 
Er mietete ſich einen ſchönen Schlafraum, von deſſen Dach er 
weit in die Gegend blicken konnte und badete alle Tage. Und das 
Leben gefiel ihm. 

Aber eines ſchönen Tages war das Goldſtück zu Ende. Selim 
hungerte drei Tage. Dann ſchritt er hinaus vor die Tore der 
Stadt, zog die alten Lumpen wieder aus der Ziſterne und legte 
ſie an, ſchnürte ein Bündel aus den ſchönen Sachen und ging hin 
zu Ibrahim und verkaufte alles, Schuhe, Fez, Hemd und Mantel 
für einige Piaſter. Und drei Tage ſpäter ſaß Selim wieder unter 
den Bettlern vor der Mofchee, die ſich weidlich über ihn luſtig 
machten. Die Händler aber, die ihm früher gerne ein Stück 
Fleiſch oder ein Brot geſchenkt, wunderten ſich und lachten ihn 
aus. 

Einige Tage ſpäter kam der Kaufmann aus Bagdad wieder 
zur Moſchee. Sein erſter Blick fiel auf Selim, den er ſo reichlich 
beſchenkt hatte. „Undankbarer!“ rief er aus. So haſt Du mein 
reiches Geſchenk geachtet?“ Das Geld haft Du verpraßt und die 
Kleider verkauft? Allah wird Dich ſtrafen!“ Und er wandte ſich 
erzürnt ab. „Allah ſegne Dich!“ rief ihm Selim nach. „Dein Ge⸗ 
ſchenk hat mich aber ärmer gemacht als ich war. Bin ich nicht 
ein Bettler? Ich hätte in Deinem vornehmen Mantel, in Deinem 
Fez und Deinen Sandalen verhungern müſſen.“ 


Für und wider den Bubentopf. 


Bleibt der Bubenkopf oder verſchwindet er? Das iſt die 
große Frage, die heut jo viele Mädchenköpfe beſchäftigt, und auch 
unter den Modeſchöpfern iſt ein grimmiger Kampf über Wert 
und Unwert des kurzgeſchnittenen Frauenhaares entbrannt. Die 
Verteidiger des Bubenkopfes haben in einer Umfrage, die kürzlich 
ein Londoner Blatt veranſtaltete, folgende Vorzüge für ihn an⸗ 
geführt: „Der Bubenkopf offenbart die natürliche Schönheit der 
Kopflinien; er befördert das Wachstum des Haares; er iſt viel 
bequemer und macht das Friſieren leichter; er ſteht Frauen aller 
Altersklaſſen. Die Gegner bringen zwei Hauptgründe wider den 
Bubenkopf vor: „Er iſt für Geſellſchaften nicht geeignet und paßt 
nicht zur großen Toilette, er iſt für die Frau zu männlich.“ Die 
Friſeure ſcheinen nach ihren Antworten für den Bubenkopf em⸗ 
treten zu wollen; ſie müſſen dabei alſo wohl beſſer auf ihre 
Rechnung kommen. Die Mode hat ihnen zahlreiche Kundinnen 
zu fühl. Dagegen ſind die Fabrikanten von Kämmen und Haar⸗ 
cn die Leidtragenden. Unter den Frauen find es hauptſächlich 
die, die über keinen ſehr reichen Haarwuchs verfügen oder denen 
die Haare ausgehen, welche für die Beibehaltung des Turages 
ſchnittenen Haares eintreten. 


Luſtige Ecke. 


Von der Londoner Konferenz. Snowden ärgerte Herriot 
ſtändig. Bei einer Gelegenheit ſagte Snowden: „Ich kannte 
wei Männer, die das Reparationsproblem von A bis 8 
urchgearbeitet und ſchließlich auch verſtanden haben. Einer 
fiel einem Gehirnſchlag zum Opfer, der andere iſt im Irren⸗ 


haus.“ © bemerkte: „Holen wir ihn, vielleicht kann er 
uns helfen.“ 
thſchild⸗Anekdoten. Zwei glänzende Rothſchild⸗Anek⸗ 


doten kurſieren augenblicklich in den ſchweizeriſchen Zeitungen. 

Ein oſtjüdiſcher Schnorrer (Bettler) kommt zum Wiener 
Rorhſchild und wird vorgelaſſen. Nach feiner blumenreichen 
Bitte um Unterſtützung fragt ihn der große Finanzbaron, 
was er ſei. „Wos werd ich ſain, Herr Baron, a Schlemihl, 
a graußer Schlemihl (Pechvogel), alles geht mer ſchief im 
Leben.“ „Nun, was ſind Sie denn von Beruf?“ „Wos 
werd' ich ſain? A Muſikant.“ „So, ein Muſikant, und was 
für ein Inſtrument ſpielen Sie denn?“ „Wos werd ich 
ſpielen für ein Inſtrument? A Waldhorn.“ „So, das iſt aber 
intereſſant, ich habe zwar ſchon öfters jüdiſche Muſikanten geſehen, 
aber noch nie einen, der Waldhorn bläſt. Johann, 5 en Sie 
doch mal ins Muſikzimmer und bringen Sie ein Waldhorn, 
der Mann ſoll etwas blaſen.“ „Hob' ich nicht gei Herr 
Baron, daß ich bin a Schlemihl, ausgerechnet nähen Sie 
hoben a Waldhorn.“ : 

Zwei Schnorrer kommen zum Frankfurter Rothſchild, der 
nicht nur durch ſeinen Reichtum, ſondern auch durch ſeine 
Mildherzigkeit bekannt war. Während der eine zum n 
hinaufgeht, weilt der andere draußen und iſt ſehr erftaunt, 
De den Kamerad ſchon in wenigen Minuten wieder erſcheint. 
„Wie haißt? Schon zurück?“ „Du brauchſt gar nicht zu gehen 
5 5 die Rothſchilds ſain machulle (bankerott).“ „Wie 

aißt, machulle, woher weißt Du das?“ Hob ich gekickt 
(geſehen) dorch die Tür und hob’ ich geſehen ſpielen zu zwei 
auf ainem Klavier.“ 

Stiefelſchmieren. Ein abgeſetzter Gerichtshalter fragte 
die Bauern, wie ſie mit ihrem neuen Gerichtshalter zu⸗ 
frieden ſeien? „Je nun“, ſagte Einer, „neue Schuhe drücken 
immer!“ Und ein Anderer ſetzte hinzu: „Du lieber Himmel, 
die alten taten's auch, wenn wir ſie nicht ſchmierten.“ 

* 


„Sie ſcheinen mir auch einer von den Leuten zu fein, 

die ihr Werkzeug fallen laſſen, jobald es Mittag ea 

„Im Gegenteil, Herr Baumeifter. Wie oft habe ich noch 

fünf Minuten warten müſſen, nachdem ich das Werkzeng 
fortgelegt hatte, bis es gep fen hat.“ a 


Bei einem Spaziergang, den Elfriede mit ihrer Mutter 
iccht kenn ſie 25 an einem Müllkaſten vorbei. Ganz 
aufgeregt bleibt Elfriede ſtehen und zeigt auf eine tote Katze. 
„Sieh mal, Mutti, da haben ſie eine noch ganz gute Katze 


face. (ebe Nur, 
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Handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, Börſen. 


Handel. 

G Die Verladung der tſchechoflowakiſchen Steinkohleureviere 
veiſt einen kataſtrophalen Tiefſtand auf. Die Geſamiverladung 
iſt zum erſten Male ſeit Jahresfriſt unter 5000 laufende Wagen 
gejunfen, hat alſo die Nachkriegsnorm wieder unterſchritten. Der 
Export hat die von den in Deutſchland herrſchenden Streiks er⸗ 
hoffte Belebung nur in Pilſen gefunden, und da ſeit Ende Mai 
in Deutſchland wieder Ruhe iſt, ſcheint damit auch jede Ausſicht 
auf Beſſerung des tſchechoſlowakiſchen Exports verſchwunden zu 
ſein. Der Inlandskonſum iſt ebenfalls ſtark zurückgegangen. 

Die Koliner Petroleum⸗Raffinerie hat Mitte Juli ihre 
geſamte Erzeugung eingeſtellt; ſie wird die Arbeiterſchaft ſuk⸗ 
zeſſive entlaſſen und beabſichtigt gegebenenfalls Liquidation. Der 
Grund hierfür liegt in den kritiſchen Verhältniſſen der Petroleum⸗ 
induſtrie, in nicht honorierten großen ſtaatlichen Forderungen, 
ferner in einem ungenügenden Zollſchutz, ſo daß die Erzeugniſſe 
der Koliner Petroleum⸗Raffinerie ſelbſt in der Tſchechoſlowakei 
mit den importierten Produkten nicht konkurrieren können. Auch 
muß man berückſichtigen, daß die Kapazität der Raffinerien in 
der Tſchechoſlowakei auf den Konſum der ganzen ehemaligen 
öſterreich⸗ungariſchen Monarchie eingerichtet war. Infolge des 
Konkurrenzkampfes unter den inländiſchen Petroleumraffinerien 
find die Preiſe der tſchechoſlowakiſchen Petroleumprodukte ſchon 
unter den Weltmarktpreis geſunken. Die Raffinerien ſtehen, wie 
wir hören, nunmehr in Verhandlungen wegen einer Preis⸗ 
konvention, deren Abſchluß bereſts in kürzer Zeit erfolgen 


dürfte. 
Wirtſchaft. 
Die diesjährige Ernte in Polen 
ausgefallen als im Vorfahre. Schuld daran haben hauptſächlich 
der lange und ſtrenge Winter, das veränderliche Wetter, Schäd⸗ 
linge und der Getreidebrand. Trotzdem erwartet man eine mittel: 
mäßige Ernte. Der Ernteertrag wird ungefähr um 25 Prozent 
niedriger eingeſchätzt als 1923. Allerdings kann man bis jetzt noch 
kein endgültiges Urteil fällen, da die Dreſchperiode noch nicht ein⸗ 
geſetzt hat. „Nach Berechnungen, die am 5. Auguſt aufgeſtellt 
wurden, beträgt die Ernte in dieſem Jahre: R oggen 48 375 000 
Quintal (1 Quintal — 100 Kg.), was eine Verringerung um 
2 Prog. gegenüber der 1 Ernte (59 624000 Qiuintal) 
ergibt, Weizen 11 350 000 Quintal, was einer Verringerung gegen⸗ 
über 1923 (18 536 000 Quintal) um 14 Prog. gleichkommt. Laut 
Angaben des Statiſtiſchen Fir ene in Warſchau beträgt der 
Ernteertrag ſchätzungsweiſe für ganz Polen je Hektar in Quintal: 


iſt bei weitem ſchlechter 


Som rweizen 11,1, Sommerweigen 8,1, Winterroggen 10,8 
Beſonderz n Sontmergerite 117 Safer 12. 


3 € chlecht ift die Ernte in Kleinpolen ausgefallen, ſo da 
eine Hilfsaktion der dortigen Landwiriſchaftsgeſcllſcat bebe 
iſt. Die r hen Ernteergebniſſe erhielt man in der Poſener, 
Pommereller und teilweiſe in der Warſchauer und Lodzer Woſe⸗ 
wodſchaft. wo trotzdem die Ernte in Roggen ſchlechter iſt als im 
Vorjahre. Immerhin wird man Getreide exportieren können, 
da noch großere Mengen von Getreide vorjähriger Ernte vorhan⸗ 
den find, die, wie die Landleute klagen, von Ratten und Mäuſen 
vernichtet werden. Auch hat ſich die 9 nbaufläche, beſonders in den 


Oſtgebieten, vergrößert. 
Induſtrie. 


O Eine weſentliche Erleichterung des volniſchen Warenver⸗ 
kehrs mit dem Auslande wird zurzeit vom inihen Berener. | 
des Warſchauer Miniſterrats vorbereitet. Wie der „Kurjer 
3 hierzu aus dem Handelsminiſterium erfährt, ſollen 
x durch ſetz alle „Aus fuhrbewilligungen und ⸗Kongeſſionen abge⸗ 

ſcha und nur für die Eierausfuhr bis zum 1. Dezember d. Js. 

das Bewilligungsverfahren beibehalten werden. Beſtimmte Waren, 
deren Export aus Polen unerwünſcht erſcheint, werden mit Pro⸗ 
hibitionszöllen belegt. Für einige Waren wird das vollkommene 
Einfuhrverbot beſtehen bleiben. Im übrigen ſollen alle Ein⸗ 
fuhrbeſchränkungen, die ſich auf die Menge beziehen, fallen. Man 
rechnet mit der Einführung dieſes Geſetzes in 14 Tagen. 

: Die ruſſiſche Landmaſchinenproduktion foll im nüchſten 
Wirtſchaftsjahr bedeutend erweitert 9 in el Um: 
fange, der womöglich die . bei manchen Werken 
äbertreffen ſoll. Auf einem Kongreß der 18 landwirtſchaftlichen 
Maſchinenfabriken von Weißrußland und Zentralrußland wurde 
fe eſtellt, daß auf den fen, die zu dem Syndikat dieſer 
Ja riken gehören, nur 50—70 Prozent des Programms erreicht 
worden ſind, obwohl die 11 10 Produktion auf dem ruſſiſchen 
Markte realiſiert werden könnte. Als Grund für die Nichterfüllung 
e .< "range ana nen an. Nach dem neuen Pro⸗ 

m ſollen nunmehr im folgenden Wirtſchaftsjahr in Ruß⸗ 
land 376 000 Pflüge und andere eee e 5000 


Sämaſchinen, 22000 Ernktemaſchinen, 6750 Dreſchmaſchinen mit 
vollſtändiger Einrichtung, 29 600 Reinigungsmaſchinen, 1600 
Häckſelmaſchinen und 9600 andere 


Häckſe ch ind Maſchinen hergeſtellt werden. 
Zunächſt iſt beabſichtigt, Erſatzteile für inländische als auch für 
ausländiſche Erntemaſchinen, im ganzen 32 500 Pud, zu pro⸗ 


duzieren. 
Von den Märkten. 


Holz. Biakyſtok, 19. Auguſt. Der hieſige Holzmarkt ftehi 
immer noch unter dem Zeichen des Alwartens der Klärung der 
Finanzlage. Holztransaktionen würden gern abgeſchloſſen, wenn 
nicht der allgemeine Bargeldmangel wäre. Abgeſchloſſen wurden 
einige unbedeutende Transaktionen für Schnitimaterial unter 
folgenden Bedingungen: 10 Prozent bar, der Reſt dreimonalige 
Wechſel. Folgende Preiſe in Ztoty: Fournierklötze in Eiche 88 bis 


— — N r : 
12 — 1 — Baſtelbuch für 


V Ankäufe u. Beckänfe Radioamateure 
— — von H. * 515 Satter. 
ichblei,Blei⸗ Schallungsduch für 
adioamateure 


von H. Günther. Abt. Un. II. 


Neu! 1 Neu! 
der Teleiunkenteufel, 
Ein Radioroman von Offeid 
von Hanſtein. Der erſte 


amüſanteſte und ſpannendſte 
Radioroman. 


Die 


Aufwertungs⸗ 
Verordnung 


vom 14. Mai 1924 it bei 
uns zu haben. 


köhr., Allblei 


kauft jederzeit 
Posener Buchüruckerel 
u. Verlags-Anstalt T. N., 


Pozuan, Zwierzyniecka 6. 


gelbe 


Zemriſugen 5 
anz 


iind unübertroffen, 
m beliebt und bevor⸗ 


zugt in allen 


Neu erſchienen: 


Welt! 
ern Kurt Gafrans 


Teilen der 


Komplette Küchen⸗ Neije-Aben: mer. 
Möbel⸗Einrichlung 9 


preiswert zu verkaufen. 
Bomann, ul. Grunwaldzka 33 


im Laden. 


ge Bonn der Druſen. 
8 Left 75 gr, nach auswärts 


mit Porto unter Nachnahme. 
Beſtellungen nehmen entgegen 
Bofener Buchdruckerei u. 
Derlagsanftalt T. A. 
Abt.: Verſandhuchhandlung. 
Poznan, Jwierzyniecka 6. 


nenbrand, Seseitigt 
unter Garantie 


Axela-Crème 


% Dose 1,50 Zloty, 
/ Dose 3,00 Zloty. 


Axela-Selfe 
1 Stück 0,75 Zl. bei 


J. Gatehusei, 


® Arogenhandig.,Parfümerie 
Poznan, Nowa 7 (Bazar). 
6 


90, gewöhnliche Klötze 72—78, in Erle 28,50—28, Fournierklöcze in 
Erle 92—36, Eſche 48,56—51 Zloty pro Kubitmeter. Kiefern⸗ 
ſchwellen 3,85---3,50, Kiefernfleepers 7.708,10 das Stück. 
ſchnittene Kiefernhohlen 42,50 —43, in Fichte 37,50-—-35, Zimmer ⸗ 
mannsbretter in Kiefer 23,50—24 pro Kubikmeter, Grubenholg 5 
bis 9, Holz zur Papierfabrikation 8— 38,90 pro Raummeter. 
Produkten. Kattowitz, 21. Auguſt. Raps 29, Weizen 27, 
Roggen 17,25, Hafer 20, Braugerſte 22—23, franko 0 
ſtation: Rapskuchen 18, Leinkuchen 25,75, Roggenkleie 10,80 bis 
11,20, Weizenkleie 11,20—11,50. Tendenz feſt. ; i 
Lemberg, 21. Auguſt. An der Börſe Transaktionen in 
Roggen. Tendenz behauptet. Es wurden notiert: Inlandsweizen 
(78/74) 23—24, fleinpolniſcher Roggen 13,25—14,25, neuer Rog⸗ 
gen 13,25— 14,25, Braugerſte 14.50—15,50, Futtergerſte 11,50 bis 
12,50, lleinpolniſcher Hafer (44/45) 18,50.— 14,50, mit Ausnahme 
des Roggens alles Schätzungspreiſe. He 
Warſchau, 21. Auguſt. (Transaktionen an der Vörſe, in 
Klammern die Tonnenzahl für 100 Kilo netto franko Verlabe⸗ 
ſtation.) Kongreßweigen 739,2 gl. (125 f.) 25.5 015), Kongreß⸗ 
roggen gar. 884,4 gl. (116 f.) 10—17.50 (25), 695,7 gl. 118 f.) 
17 (15), Kongreß⸗Braugerſte 22 (105), Kongreß⸗Einheitshafer 
7.25—17.75 (30), Poſener Einheitshafer alt 18.50 (15), jranfo 
Warſchau: Kongreßroggen gar. 684,4 gl. (116 f.) 19.50 (15), 
689,8 gl. (117 f.) gar. 18.75 (15), amerik. Weizenmehl Kringis 56 
(80), Alaska 55 (15), Kongreß⸗Einheitshaſer 19.25 (15) Tendenz 
für Roggen weiterhin feſt, geringes Angebot. Gerſte, Weizen und 
Hafer ruhig. 
N 4 518 20. Auguſt. Weizen Sept. 127.25, Okt. 18291, 
Dez. 188%, Mais Sept. 120%, Okt. 116, Dez. 117, Hafer Sept. 
58,87, Okt. 57.12, Roggen Sept. 91.37, Okt. 96.87. A 5 
Hamburg, 20. Auguſt. Weigen 195210, Roggen 154 —182, 
Hafer 176-182, inf. Wintergerſte 200-2, Sommergerſte 218 
bis 222, Mais 170-172. b 
Metalle. Berlin, 21. Auguſt. ! f 
he (9999, 3proz.) 1.18— 4.14, Originalhüttenweichblei 0.62 
bis 0.64, Hüttenrohzink (freier Verkehr) 0.81 0.62, Zinn (Banka, 
Straits, Auſtral) 4.95—4.07, Hüttenzinn 99proz. 4.85—4.95, Mein; 
nickel 98—00proz. 2.90—2.50, Antimon Regulus 0.80 0.88, Silber 
in Barren 900 f. 91-95, Gold 28.10 28.30, Platin 14,50---14.75. 
Edelmetalle. London, 20. Auguſt. Diskont 9%, Silber 
gegen bar 34%, Gold 92.8. 
Neuhyork, 20. Auguſt. 


8 
Des 


Für 1 Kilogr.: Raffinade⸗ 


Diskont 2, ausl. Silber 68%. 
Börſen. 15 55 
Warſchauer Vörſe vom 21. Auguſt. Es notieren Bank ⸗ 
we 15 ri it 7, Handlowy 8.50, Bank dla Handlu i Args 
myslu 2.10, Kredytowy 0.50, Zachodni 2.65, Zw. Sp. Zarobk. 0.00, 
Zw. Ziemian 0.35. Induſtriewerte: Puls 0,50, Spieß 1.45, 
Igierz 3.75, Chodorow 8, Czersk 1.02, Caeltötice 3.50, Goskawite 
2.90, Michaſow 0.88, W. T. F. Cukru 6.35, W. T. K. Wesla 6.75, 
Nobel 2.60, Cegielski 0.90, Lilpop 0.07, Norblin 0,82, Oſtrowieckie 
10.35, Parowoz 0.81, Pocisk 2.75, Starachowice 4.10, Urſus 8,90, 
Zieleniewski 15.50, Zawiercie 44, Haberbuſch u. Schiele 7.30. . 
D Oſtdeviſen in Verlin vom 20. Auguſt. (Freiverkehr. Lurſe 
in Billionen Mark für je 10 Millionen poln. Mark, Warſchau, 
Kattowitz und Polennoten für 100 zt, übrige je 100 Einheiten.) 
Auszahlung Warſchau 79.50 G., 81.10 B. Bulareſt 1.91 G., 
1.93 B., Riga 79.60 G., 81.33 B., Reval 0.91 G., 0.93 B., Kowno 
40.50 G., 41.41 B., Kattoneh 79.40 G., 81 B. Noten: poln. 

77 G., 81 B., litauiſche 39.50 G., 41.50 B. 1 5 
E Danziger Lörfe vom 21. Auguſt. (Amtlich) Neuhork 
5.5785--5.6065, London 25.09, Paris 30.07 90.83, Schweiz 104.49 
bis 105.01, Kopenhagen 90.398—.90.852, Rentenmark 188.166 bis 


133.884. \ 5 8 

== Berliner Vörſe vom 21. Auguſt. (Amtlich.) Helſingfors 
10.47—10.53, Wien 5.9114—5.03%, Prag 12.57-—12.03, Budaßpeſt 
5.47 5.49, Sofia 3.04 8.08, Amſterdam 162.44—168.26, Chrie 
ſtiania 57.85-58.15, Kopenhagen 67.07 67.83, Stockholm 111.22 
bis 111.78, London 18.50-18.89, Neuhort 4.19—4.21, Brüſſel 
20.85— 20.95, Mailand 18.40— 18.50, Paris 22.50.—22.71, Schweiz 
78.75 79.15, Madrid 55.56—55.84, Danzig 74.9 15.34, Bıllaz 
reſt 1.994-—1.94%, Totio 1.71—1.72, Velgrad 5.19 5.21, Riga 
890.44 —83.06, Reval 0.90 0.92, Kowno 40.59 41.41, Konſtan⸗ 
tinopel 2.22— 2.24. 8 g 

+ Wiener Börfe vom 21. Auguſt. (In 1000 Kronen.) Mra⸗ 
znica 50, Tepege 57, Karpath 182, Fanto 233, Galicja 1830, Schod⸗ 
nica 320, Lumen 13.2, B. Hipot. 10.2, Kol. Poln. 12 200, Naſta 
215, B. Matop. 7.6, Rakſgawa 49, Alpinh 895, Krupp 105, Praskie 
Tow. Zel. 1850, Huta Poldi 604, Portl. Cement 470, Rima 117, 
Goleſzöw 820, Skoda 13385. 5 

=E Züricher Vörſe vom 21. Auguſt. (Amtlich.] Neuhork 5.38, 
London 23.90, Paris 28.70, Wien 75, Prag 10.024, Mailand 
23.424, Brüſſel 25.50, Budapeſt 69.50, Helſingfors 18.30, Sofia 
3,80, Amſterdam 206%, Chriſtiania 72,50, Kopenhagen 86, Stock⸗ 
holm 141.50, Madrid 71, Bukareſt 2.42, Berlin 126.50, Belgrad 
6.55, Athen 9.87, Konſtantinopel 2.2817. r 

== 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 


3.4582 21. 


Warjchaner Vorbörſe vom 22. Auguſt. 


(In Zloty) 
Dollar 5.16. Engl. Pfund 23.09. Schweizer 
ranken 96.80. Franz. Franken 27.77. 1 Rentenmark 
(errechnet aus dem Mittelkurs des Danziger Guldens) 1.25%, | 


heiral. 


>» 


24. 


Auguſt 


Fleske, Son- 


ä— — nn nn 


Wohnungen } \ 


Zum 1. 9. 24 wird ein ge⸗ 
räumiges möbliertes Vor- 
derzimmer frei. Es iſt an 
beſſeren berufstätigen Herrn 
zu vermieten. Ang. unt. M. 
8919 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


Dauermieter. 


die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Landwirt, 31 Fahre alt. evangl. poln. Staatsbürger mit 
5000 Zloty Vermögen. ſucht die Bekanntſchaft einer Dame 


ede Einheira 


in Landwirtſchaft. Witwe nicht ausgeſchloſſen. Ernſtgemeinte 
Oſſert. unt. „Glück B. 34,174“ an die Geſchſt. d. 


ann Solider Student ſucht 


heſſeres möbl. Zimmer. 


Angeb. unt. 8999 a. d. Ge⸗ 2 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Gebild. Herr, ſolid. ruhig. g 
ſucht 
Zimmer bis II. St., an der 
Straßeub., v. fol. od. 1.9. 24. 
Off. m. Br. u. 900 1a. d. Geſchſt. 


Stenotypiſtin 


ſucht Nachmittagsbeſchäſtigung. Angebote unter 8677 an 


Kurſe der Posener Börſe. 
Jür nom. 1000 Mp. in Ztot⸗ 


Wertpapiere und Obligationen: 
proz. Liſty zboz owe Ziemſtwa Kred. 
Bon Ziptfte 

Saninitien: 

Bank Przemystoweom 1-1. Em. 
Bank Zw. Spotek Zaxobk. I.-XI. Em. 
Kwilecli, Potocktet Ska. 1. VIII. Em. 
Polski Bank Handl., Poznan l. —IX. 

Induſtriealtien: 
Arcona l.— V. Gm. 
Browar Krotoſzynski 1.— V. Em. 
b. Cegielski 1. IX. E... 
Centräla Rolnttow 1. VIII. 
Goplana I.—III. EMW... 
C. Hartwig .- VI. m. 

artwig Kantorowicg l. — ll. Em. 

erzfeld⸗Viktortus 1.—III. Em. 
Len“ w Toruniu I. Mm. 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. L.-IV. 
Dr. Homann May l.—V. Em. 1 
Miynotwörnia I. -V. Em. 
Vapiernia Bydgoſscg l.—IV. Em. 


Pa‘ 


* 


Piechein. Fabryka Wapna i Wementu 
I. II. Em. „ „ 


Bon 1.—III. em. 
Pozu. Spolta Drzewna l.—VII. Em. 
Starogardzka Fabr. Mebl. I.-I. Enn. 
Syndikat dla Handlu z Bagr. 

I. Hi. m.. * 
Tartak we Wrzesni l. —II. Em. 
„Una“ (früher Ventzkü) 1. III. Em. 
Wisla, Bydgoſzez Lil. Em. 
Wytwornia Chemtezna 1. — VI. Gm. 
Zied. Urowar. Grodziskie I. — IV. Em. 

Tendenz: nicht einheitlich. 


22. Uuguſt 21, Anruf 


6.00 6.00—8.25 
6.82 —.— 
4.25 450 
7.00 1.90 

—.— 4.40 
2.42.30 2.89 2.45 
207 — — 
3.50 8.80 1 5 
6952100 185 

—.— 646555 
3.80 3850 

—— 6.70 
4.50 — 4.75 4.50 

—.— 6.50 

—.— 12 
20 2929.50 30 
1.19 RER 
0.76.65 un. 
0 —.— 
050 9.55 - 0.30 
1.301 20 1.25 

—.— 0.75 

—.— 6.25 

EN 0.40 

b 9.80 
12 0 
0 45 40 
2 1.95 


Warſchauer Börſe vom 21. Augzuſt. 


Deviſen 
Belgien 28.8 
Berlin 


.. 0. 0 00. 


London . » 29.50-23.80 
Nek „ raue 
Holland „ 20285 


(in Stoß): 
> Paxis 
Bragg 15.4 
Schweiz 5466 rer... 97.44 
Wien 
It allen 


27.95 427.90 


FF 


3 
23.00 22.94 


Fe IE Won Zi Wer) 


— — — 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſt 
vom 22. Auguſt 1924. 


(Ohne Gewähr.] 


FR 


Die Broßhandelsvreiſe verſtehen ſich für 100 Na. bei ſoförttger Wafgon⸗ 


Lieferung loko 

Wei gen 

Roggen . 15.50—16.50 

Weizenmehl. . 42.00 44.00 
(65 % inkl. Säcke) 


Roggenmehl J. Sorte 2450 — 26.00 | Hafer 


(70 % inkl. Säcke) 


etladeſtatton in Zloty. 
. 24.10-28.00 Roggenmehl II. Sorte 


28.50 
(85 % inkl. Säcke) 


Braugerſte . . 22.00 — 23.0. 
Futtergerſte 12.50 


Roggenkletſe . . 11 80 
e . 1690-17 
Winterraps. . 28.0080 00% 


Geringere Nachfrage. — Tendenz: ruhig. 
— 


Poſener Viehmarkt vom 22. Auguſt 1024. 
4 (Ohne Gewähr.) 


Es wurden gezahlt 
1. Rinder: (. Sorte 


für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
83 Zloty, 


. Sorte 76 Jop. 


Ill. Sorte 60 Zloty. — Kälber: J. Sorte 124 —125 Bloty, II. Sorte 


110 


F weine: l. Sorte 
III. Sorte 1 


14 Zlozy. 


ton. III. Sorte 90-96 Jlotv. 
8158 Ztoty. U. Sorte 124 Ztoty, 


III. Schafe J. Sotle 76—78 Zloty, II. Sorte 60—64 Zlotn. 


Der Auftrieb vetrug: 4 Ochfen, 


502 Schweine, 517 Ferkel (6—8 Wochen 
9—10 Wochen alte 11—14 Zloty das 


— Tendenz: belebt. 


die Ausgabe 


Verantwortlich für den geſamten volitiſchen 


28 Bullen. 55 Kübe, 126 Kater 


alte 7—9 Ztoty das Paar. 
air), 166 Sale 32 Ziegen 


Teil . B. Tr. J. 


Reiners; für Stadt und Land Rudolf derben nene 
für Handel und Wiriſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil . V. 


Dr. J. Reiners; für den knzeigenteil 
True u. Verlag der Poſener Buchdruckerei u. 


M Grundmann. 
Verlagsan nal, I. A: 


jämtlich in Poznan. 


erſd 


5 


ech 


if) 


10: Gottesd. Greulich. 


gottesdienſt. Haeniſch. 
Sonntag, 10: a, 
— Mittwoch, 7 


Eogl. Voreinshauſes. 


Blattes. — Mirtwoech, 8: 


Derſ. — 


Sonntag 


Hd. Der. — 5 


möbl. thal: 


Predigtgd. Derſ. 


riſtuskirche. 
leg, 10 G8. 8 


ta 


Mitwoch, 7 


das „Poſener Tageblatl“ 


irchennachrichten. 
Kreuzkirche. Sonntag, 


St. Petrikirche. (Evangel. 
Unitätsgemeinbe.) Sonne 
abend, 6: Vochenſchluß⸗ 
Derſ. 
%: Fa⸗ 
milienabend im kl. Saale des 


St. Vaulikirche. Sonne 
10: Gd. Stuylmann. g. 
Ba Bibel⸗ 3 
unde. Derſ. — Amts woche: 
Pers Werktäglich 7½ : 
kurze Morgenandacht. Deri. 
Er. luth. Kirche, ulica 
)grodowab(frih. Gartenſtr.) 
(Kirchweihfeſt), 
10: Predigtgd. m. hl. A. — 
Beichte 9 /. Hoffmann, 12: 
) In Kamm⸗ 


St. Lukaskirche. Sonn ⸗ 
tag, 10: Predigt. Büchner. 


Sonn⸗ 
ode. 


kirche. Sonne 
8 Er . Vikar Sniend. 
ungmäd⸗ 


chenkreis. — Freitag, 8: 


be 


ſtellen. 


: — Woch ent 

7/5 Morgen⸗Andach:. 

Ev. Verein junger Münner 

Sonntag, 8: Wiener 

. Vikar Schulz. 
8 


238. 


914: Abeudandacht. — Mon- 
tag. 8: Vlaſen. — Mitt 
woch, 7%: Beſpr.⸗Abend 
— 9: Bibelbeſpr. — Don: 
ners tag. Ti Blaſen. — 
Sonnabend, 8: Blaſen 
9: Wochentſchlußandacht. 
Kapelle der enen 
auſtalt Sonnabend abbf 
5 ee e 
B. Sarowy. onniag, 
10: Gd. Teil. 
Chriſtliche Gemeinſchaft⸗ 
(im eee d. Christus 
kirche Mateſkt 42). Sonn ⸗ 
tag, 5½: Fusendbund 
stunde C. E. . 
(ation. — Fr + de: 
Bibelbeſprechüngsſtd. Jeder, 
mann herzlich eingeladen. 
Gemeinde gläubig ge⸗ 
taufter Chriſten (Baptiſten. 
ul. Przemystowa (ir. Mar- 
garetenſtr.) 12. Sonntag. 
10: Predigt. Br. Dach. — 8: 
poln. Gd. — 4: Predigt 
Br. Dach. — 6: Jugend⸗ 
verein. — Mittwoch, 8: 
Gebetsſtunde. — Freitag, 
7% : poln. Gebetsſtunde. 


